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Forderungen der deutſchen Arbeiterſchaft 


Die Entſchließung des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
Gegen das Wirtſchafts programm der Reichsregierung 


m Berlin. In der öffentlichen Kundgebung des Allge⸗ 


enen deutſchen Gewerkſchaftsbundes und 


En Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes wurde folgende 
tſchließung gefaßt: 
te Das Wirtſchaftsprogramm 
berbhttan inneren Wideriprügen. Dieſen Wi⸗ 
un chen des Wirtſchaftsprogramms entſpricht ſein 
nde Zia ler Geist. Die Rechte und Lebensnotwendig⸗ 
der der Arbeiter und Angeſtellten werden den Wünſchen 
Landwirtſchaft und Großindustrie geopfert. Mad: 
as Einkommen der Arbeitnehmer bereits auf ein un⸗ 
däglich niedriges Maß geſenkt worden ijt, wer⸗ 
Löhne und Gehälter ernennt unter Drud ges 
It. Während Induſtrie und Landwiriſchaft Steuer⸗ 
Menke erhalten, wird die Lebenshaltung der Arbeit⸗ 
un er durch den Kurs der Handelspolitik und die Erhöhung 
In ajjeniteuern erneut belaſtet. Während die Rechte der 
eitgeber erweitert werden, unterhöhlt man das Tarif⸗ 
3 zerſtört damit die Grundlagen des kollektiven Ar⸗ 
echts. Die Regierung nutzt zugleich ihre Machtſtellung 
I Deus, um die Bewegungsfreiheit der. Geweriſchaften zu 
n. 
Ne Gewerkſchaften fordern daher von der Reichsregie⸗ 
au 


— 
— 


die Verordnungen vom 5. September und 3. Oktober 
uheben. 


daß th die kraſſe Ungerechtigkeit der Regierungsmaß⸗ 
rüden iſt bereits eine tiefe Erbitterung und Ent: 
gebung ins Volk getragen. Dieſe Politik ſchafft immer 


e 

ligne Unruhe und zerſtört damit die Vorausſetzung 
Nie Belebung der Wirtſchaſt. 

die Kae. Gewertſchaften Ba ſich bewußt, daß der Kampf um 

Ich echte der Arbeiterſchaft zugleich der ganzen Deut- 

Keen Wirtſchaft dient. rüber hinaus fordern die 

[cha Fiſchaften die Abtehr von überlebten Wirt: 

Nals formen und die Einleitung einer Neu⸗ 

Aupıniiation der re mit dem Ziele plan⸗ 
iger Wirtſchafts führung.“ 


doch noch Biermächtefonferenz 


der Reichsregierung 


5 2 * 
Henderſon 

legt die Führung der engliſchen Arbeiterpartei nieder. 

Arthur Henderſon it am Dienstag von der Führung der 
engliſchen Arbeiterpartei zurückgetreten. Er behält jedoch den 
Poſten als Parteiſekretär und Parteikaſſierer bei. 
Sein Nachfolger wird Lansbury, der bisher lediglich Frak⸗ 
tionsführer der Partei im Unterhauſe war und jetzt wieder, wie 
dies früher der Fall war, beide Führerſtellungen in einer Perſon 
vereinigen wird. Die Urſache von Kenderſons Rücktritt iſt darin 
zu ſuchen, daß er den ſeit den Wahlen und dem Ausſcheiden 
Macdonalds aus der Partei beſtehenden Dualismus in der 
Führerſchaft der Partei zu bejeitigen wünſchte. 


Auf der Suche nach der Einigungsſormel — Lauſanne oder London? 


0 udon. Der engliſche Außenminiſter Sir Simon be 


im Unterhaus, daß der engliſche Vorſchlag für die 
5 ung einer Vier mächte konferenz grundſätzlich 
drei anderen Mächten angenommen worden ſei. Es 
jedoch bis jetzt als unmöglich erwieſen, einen Zuſam⸗ 
unftsort für Diefe Konferenz ſeſtzulegen. Die englische 
ung erwäge jedoch, welche weiteren Schritte zu 
sien, um die Einigung in dieſer Frage zu erreichen. 
* 
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— Der engliſch⸗deutſche Meinungsaustauſch über 
de de Deutſchlands an einer Viererkonferenz in Genf iſt 
d 


— 
* 


etzten Erklärungen Macdonalds wieder in den Vor⸗ 
t Ad des Intereſſes gerückt. Die Pariser Preſſe hütet 
ichs Oeffentlichkeit darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
W erung ſchon vor dem Zuſtandekommen der 
gel zengliſchen Einigung Genf als Verhandlungsort 
Nr, rt hatte und daher ihre urſprüngliche Haltung in 
eg, beändert hat. Sie verſucht vielmehr, den Eindruck zu 
Wa mals ob Deutſchland immer wieder nach neuen Aus⸗ 

Auswegen ſuche, um das Zuſtandekommen der Vierer⸗ 

zu verhindern. ö 


ALS 
— 


— 


Kleritale Angſt vor Neuwahlen 
Rücktritt des belgiſchen Kabinetts. | 
Das geſamte belgiſche Kabinett iſt im Anſchluß 
* Miniſterrat zurückgetreten, da ſich der Miniſter⸗ 


Se, weigerte, die Auflöſung von Kammer und 
wit, durchzuführen. Man rechnet mit einem Ge⸗ 


niſter in m, das als einzige Aufgabe hat, Kammer 
ſofort aufzulöſen. Der König oll fig in 
0 er inne ausgeſprochen haben. 

u rag ſich hier nicht um eine gewöhnliche Bar: 
eine Kriſe des Re: 


Wichtige Beſch üſſe des Miniſterrats 
Budgeidefizit von 350 Millionen? — Hilfe für die Land⸗ 
wirtſchaft. 

Warſchau. Der Miniſterrat trat geſtern unter dem 
Vorſitz des Premiers zu einer Beratung zuſammen, der man 
in politiſchen Kreiſen große Bedeutung beimißt. Eine Reihe 
von Dekreten ſollen noch vor dem Zujammentritt des Sejms 
herausgegeben werden, die dann der Volksvertretung nur 
ur Belt gung vorgelegt werden ſollen. Es handelt ſich 

berwiegend um vun die mit der Landwirſchaft ver: 
bunden ſind und enthalten auch Kreditaktionen, ſowie Er⸗ 
leichterungen in Steuerſachen, ferner Angleichungen von Ge: 
ſetzen, die einheitlich für alle Gebiete der polniſchen Republik 
gelten jollen. 5 

Im Vordergrund der Beratungen ſtand die Aufſtel⸗ 
lung des Budgets, wie es dem Sejm vorgelegt werden joll. 
Unterrichtete Kreiſe wollen willen, daß es ein Defizit von 


350 Millionen vorſieht, welches ſpäter durch be⸗ 
ſondere Kompreſſionen beglichen werden ſoll. Die 


Höhe der Ausgaben ſoll 2 Milliarden nicht überſchreiten, 
doch ſollen endgültige Beſchlüſſe erſt im Laufe der 
nächſten Woche fallen, um dieſe Zeit rechnet man auch mit 
dem Zuſammentritt des Seims beziehungsweiſe 
ſollen die Einladungen herausgehen. 


Antrag auf Auflöſung des ſächſiſchen 

Landtages abgelehnt ö 

Dresden. Im ſächſiſchen Landtag wurde am Dienstag der 

Antrag der Nationalſozialiſten auf Auflöſung 

des Landtages gegen die Stimmen der Antragſteller und der 

Kommuniſten abgelehnt. Entgegen der bisherigen Stellung⸗ 

nahme ſetzten ſich diesmal die Deutſchnationalen nicht für die 

Landtagsauflöſung ein und begründeten dies mit der weſentlich 
veränderten politiſchen Loge. N 


Dunkel, nur eines iſt 


zu exklären. 
angriffspaktes 


Entſcheidun 
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Carol oder Herriot? 


Der Hintergrund der rumäniſchen Regierungstrife, 

Seit Wochen ſpielt ſich innerhalb des rumäniſchen Re⸗ 
gierungslagers ein entſchiedener Machtkampf ab, der durch 
das Dazwiſchentreten Titulescus nur noch verſchärft wurde, 
aber ſelbſt mit dem Rücktritt Vajda Wojwods als Miniſter⸗ 
präfident noch lange nicht zum Abſchluß kommen wird. Es 
iſt nicht nur eine Finanzkriſe, die es zu beheben gilt, ſon⸗ 
dern eine Entſcheidung, ob König Carol und ſein Gefolge 


die Politik des Landes beſtimmen wird oder ob die Herren 


von Paris den Kurs diktieren werden, den Rumänien in 
9 5 zu gehen 17 5 Franzöſiſches Kapital beſtimmt ſchon 
nge die Wirtſchaft Rumäniens, aber hier und da verſucht 
man doch noch ſelbſtändig die wichtigſten Entſcheidungen zu 
treffen, der Wirtſchaftspolitik die Richtung zu beſtimmen, 
die nicht nach Paris, ſondern nach Berlin weiſt. Und in 
Paris möchte man gerade von Rumänien aus den Gürtel 
um Deutſchland ſchließen und durch den Abſchluß eines 
e zwiſchen Moskau und Bukareſt, auch 
Rußland von Deutſchland abziehen, die franzöſiſche Bündnis⸗ 
kette wäre geſchloſſen, der alte Pakt Frankreich Rußland 
getätigt. Aber das bedeutet auch die letzte Preisgabe Ru- 
mäniens, es kann ohnehin nichts ſelbſt unternehmen, in 
Zukunft würde ihm auch noch das Wenige genommen. 
Vajda Wojwod wäre bereit dieſen Weg zu gehen, wenn nur 
. möglichſt raſch Geld geben möchte und dieſes 
eld kann Rumänien nur erhalten, wenn es den Nicht⸗ 
angriffspakt mit Nußland zum Abſchluß bringt. Dagegen 
wehrt ſich Rumäniens fähigſter Kopf, der Geſandte in 
England, Titulescu, der gleich dem franzöſiſchen Hetzpolitiker 
Tardieu, Herriots Rußlandspolitik durchkreuzen will. a 
Wir haben hier beim Ausgang der letzten Kammer⸗ 
wahlen in Rumänien und bei der Neubildung des Kabi⸗ 
netts Vajda, dieſen Vorgang als Anleihewahlen bezeichnet. 
Inzwiſchen hat der Völkerbund eine Anterſuchungskom⸗ 
Million nach Rumänien entſandt und der leitende franzö⸗ 
ſiſche „Finanzſachverſtändige“ erklärte, daß eine Anleihe 
zunächſt kaum zu erwarten ſei, Rumänien müſſe verſuchen, 
une Finanzen ſelbſt in Ordnung zu bringen. Das war die 
ntwort Herriots an König Carol, der immer wieder den 
Nichtangriffspakt mit Rußland verzögern wollte. Der 
König verſchanzte ſich hinter ſein Kabinett und die erſten 
Differenzen kamen zum Ausdruck, daß nicht der national⸗ 
zaraniſtiſche Führer Maniu die Regierung bildete, jondern 
Vajda Wojwod, der ein gefügigeres Werkzeug der Königs⸗ 
kamarilla iſt. Maniu ſelbſt wäre bereit, eine Regierung 
zu bilden, will aber frei von den Einflüſſen des Hofes ſein, 
er will demokratiſche Bauernpolitik treiben, aber nicht 
militäriſch kommandiert werden. Vielleicht iſt jetzt ſein 
Zeitpunkt gekommen, wo auch Titulescu, die nie eſerve 


der rumäniſchen Staatsmaſchine als Außenminiſter in das 


en wird. Vielleicht iſt alles im 
cher, Titulescu nach Vajda, vor dem 
95 gemacht. Der Machtkampf iſt ſehr einfach 
rankreich wünſcht den Abſchluß des Nicht⸗ 
wiſchen Moskau und Bukareſt. Polen hat 
in Genf und Moskau die Mittlerrolle geſpielt, man will 
Rumänien bewegen, ein Abkommen mit Rußland zu 
schließen, in welchem die beſſarabiſche Frage offen gelaſſen 
wird, das heißt, im Sinne der ruſſiſchen Politik, daß 
Beſſarabien nur als von Rumänien okkupiertes Gebiet von 
Moskau aus betrachtet wird. Rußland hingegen will in 
dieſem Pakt unterſtreichen, daß es auf Beſſarabien nie ver⸗ 
zichtet hat. Vajda wäre, um eine Anleihe aus Frankreich zu 
erhalten, zum Abſchluß dieſes Paktes mit der ruſſiſchen 
Formel bereit, denn gibt Frankreich weiteres Geld, ſo wird 
es auch im gegebenen Fall Rumänien gegen Rußland 
ſchützen. N 
Es wurde zwiſchen Rumänien und Rußland, das heißt, 
ee und dem rumäniſchen Geſandten in 
rſchau im Zuge von Bialyſtock nach Warſchau verhandelt. 
Titulescu erfuhr davon und lief Sturm, demiſſionierte und 
legte auch ſein Völkerbundsmandat nieder. Nach Rumänien 
heimgekehrt, traf er auf. Widerſtand Vajdas, der König war 
unentſchloſſen, ein Beſuch bei Herriot in Paris brachte keine 
und nun kam der Druck Frankreichs in Buka⸗ 
reſt durch den dortigen franzöſiſchen Geſandten. Vajda 
fühlte, daß er von Intrigen umgeben ſei, ſeine Miniſter⸗ 
reunde im Kabinett repoltieren und Litwinow erklärte 


neue Kabinett einbe 


König unmögl 


hartnäckig, daß es weſſiſcherſeits nie einen Verzicht auf 


® 


Bejjarabıen geben werde. Dagegen iſt auch Titulescu und 
doch ſoll er paktbereit ſein und beſonders unter polniſchem 
Einfluß, auch er weiß, daß Rumänien dringend finanzieller 
Hilfe bedarf und er weiß ebenſogut, daß dieſes Geld nur 

rankreich leihen kann Titulescu iſt frankophil, aber ein 

egner der ruſſiſchen Politik, wie auch ſeine franzöſiſchen 
Freunde aus dem Tardieukreis, die in dieſer Beziehung 
auch Herriots Pläne zu durchkreuzen verſuchen. Man weiß, 
daß Herriots Streben dahin geht, mit dem Abſchluß des 
Nichtangriffspaktes zwiſchen Moskau und Bukareſt, Deutſch⸗ 
land reſtlos zu iſolieren, aber man weiß auch in Bukareſt 
nur zu genau, daß die > Rumäniens ges 
bieteriſch Beziehungen zu Deutihland erfordert. Es wäre 
einer Paktpolitik geneigter, wenn ſich irgend eine Klärung 
der deulfſch franzöſiſchen Beziehungen erblicken ließe, die jetzt 
in weite Ferne gerückt ſind. Zweifelhaft iſt die Haltung 
Titulescus, deſſen Theſe vor dem König im Augenblick ge⸗ 
Regt zu haben ſcheint, aber, jo darf man fragen, wie will 
Titulescu die Gegenſätze ſeiner Boritit überwinden, die 
einerjeits Frankreich Genugtuung verſchaffen und mit 
Rußland den Pakt abſchließen laſſen. Das iſt ein Geheim⸗ 
nis, das nur ſchwer zu lüften iſt. 

Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß ſich in Bukareſt 
die Politik Herriots durchſetzen wird, das heißt, gleichgültig, 
wie das neue Kabinett Rumänien auch heißen mag. der 
franzöſiſche Kurs wird beſtimmend ſein, der nicht Idealen 

gt, ſondern politiſche Anleihen hergibt, wenn die Nehmer 
freundlich den Bündniskurs von Paris befolgen, und der 
ger auf Zujammenarbeit mit un aus. Zwiſchen 

oskau und Bukareſt beſtehen, infolge der beſſarabiſchen 
chase keine diplomatiſchen Beziehungen, Herriot will ſie 
ſchaffen und ſpäter wird auch der Nichtangriffspakt folgen. 
Herriot wird alſo, aller Vorausſicht nach, über König Carol 
ſiegen. Schön iſt zwar der rumäniſche Königstitel, aber 
wichtiger iſt das franzöſiſche Geld, und das entſcheidet, wie 
in manchen Dititaaten, ichen der. Oſtpolitik, denn der letzte 
Hintergrund der franzöſiſchen Ruſſenfreundſchaft iſt ſchließ⸗ 
lich auch nichts anderes, als Geld und wieder Geld! So 
nimmt man auch in Bukareſt die „nationale Regierung“, 
während es in Wirklichkeit nur eine Pleite zu verdecken gilt. 
Man ſpricht von nationalen Aufgaben und läßt ſich dieſe 
in Paris vorſchreiben, weil, ja weil man Geld braucht und 
nicht in der Lage iſt, im Lande ſelbſt die Korruption zu 
beſeitigen und die Fiume zu ordnen. Und 5 wird auch 
die rumäniſche Halbmilitärdiktatur zum politiſchen Spiel⸗ 
ball der franzöſiſchen Bündnispolitik. l. 


Der franzöſiſche „Abrüſtungsplan“ 
R wird vorbereitet 

Paris. Unter dem Vorſitz Her riots trat am Dienstag 
nachmittag ein Studienausſchuß zuſammen, um die Arbeiten des 
Oberſten Kriegsrates vorzubereiten, der ſich demnächſt mit dem 
neuen franzöſtſchen Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsplan beſchäftigen 


2 


wird. 


Neuer fran zöſiſcher Boiſchaſter in Berlin? 
Der bisherige franzöſiſche Botſchafter in Madrid, Herbette, 
wird als kommender Botſchafter in der Reichs haupt⸗ 
ſtadt genannt. Herbette war bereits Botſchafter in Moskau 
und iſt als Freund Herriots bekannt, deſſen außenpolitiſcher 
Berater er war, als er noch ganz in der Publiziſtik aufging. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Interefjen 


Ehrenburg: 


bs füllen allnächtlich Unglückliche die kleine Chronik der 
Wiener Zeitungen auf: vulgäres Geſchehen, bei dem man nicht 
einmal den Verſuch machen kann, es mit erhabenen Motiven 
auszuſchmücken. Etwas anderes wäre es, wenn Sir William 
ſich erhängt hätte! .. Wieviel Vermutungen gäbe es da wieviel 
Pſychologie, wieviel Poeſie — „alles iſt eitel, eitel“! Schließlich 
erhängen ſich zuweilen auch Leute aus unglücklicher Liebe; 
derartige Fälle können eine enttäuſchte Profeſſorsgattin befrie⸗ 
digen. Franz aber war aus einem ganz banalen Grund bis 
zum Haken gelangt, — er war des Hungers müde: ein Jahr, 
zwei, drei... Das iſt ſelbſtverſtändlich ein niederes Motiv, und 
es fehlt hier die dem Leſer notwendige Abwechſlung. Aber was 
läßt ſich da machen? Ränke der Italiener. Die Sozialiſten ſind 
unruhig. Die Feimmehr veranſtaltet Umzüge. Rubin kauft 
Häuſer und Seelen auf Der Papſt erteilt ſeinen Segen. Franz 
indes hungert und hungert. Dumm? .. Ja, ſelbſtredend, das iſt 
dumm; darum hat er ja auch hin und her geſchaukelt, darum hat 
er ſich erhoben, darum legt er krächzend die Schlinge um den 
ſchmutzigen Hals. Er hat ſich nicht einmal gewaſchen, hat keine 
rührenden Briefe hinterlaſſen, hat nicht voller Rührung zur 
abblätternden Decke hinaufgeſehen. Er hat ſich einfach erhängt. 
Fort von hier! ö g 

Im Kabarett ſingt ein langhaariger Sänger, ſich kokett 

windend: „Wien bleibt Wien...“ 
Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 
Zwei Brüder. 

Iwan Alexandrowitſch Micha flow, von dem ſein lieber Bru⸗ 
der immer wieder ſagte, die Bolſchewiſten hätten ihn beſtochen, 
lebt ſelbſt für Moskauer Verhältniſſe miſerabel: ein niedriges 
Gehalt. dazu noch eine kränkliche Frau und drei Kinder. Ein 
anderer hätte ſich irgendwie zu helfen gewußt, Michailow aber 
ist zu ehrlich und zu ſchwerfällig. Er iſt all den Schlichten der 
Durhiaeittsbürger nicht gewachſen, verſteht ſich weder darauf, 


benachteiligt. 


Zur Neuwahl der politiſchen Leung des Völkerbund- Sekretariats 
Links: Der Franzoſe J. A. Avenol wurde vom Völkerbundsrat zum Generalſekretär gewählt. Mitte: Der Italiener Auriti 
ſtellvertretender Generalſekretär werden. Rechts: Staatsſekretär a. D. Trendelenburg 
Unter⸗Generalſekchretärspoſten. — Zwiſchen den Mächten konnte jetzt eine Einigung über die künftige Geſtaltung 
auch über die Neubeſetzung der politiſchen Leitung des Völkerbundſekretariats erzielt werden. 


voll 
iſt der deutſche Kandidat für einen 5 
und zum Tei 


Die Beſtätigung der Wahl des 


Generalſekretärs und der Wahlakt für die zwei ſtellvertretenden Generaljefretäre ſowie der drei Untergeneralſekretäre wird 
der Ende November tagenden Völferbunds⸗Vollverſammlung vorgenommen werden. 


— — 


Tikulescu will diktieren 


Maniu beim König — Die Lage noch in der Schwebe 


Bukareſt. Maniu wurde am Dienstag mittag vom 
König empfangen. Beim Verlaſſen des Schloſſes erklärte er, 
daß er das Angebot des Königs, die Regierung zu bilden und 
zu Übernehmen, nicht abgelehnt habe, daß er ſich jedoch 
zunüchſt mit ſeinen Parteifreunden beraten müſſe. 

Dieſe Beratungen dauern noch an. Trotz dieſer vorſichtigen 
Formulierung glaubt die Preſſe, Maniu werde die Regierung 
übernehmen, vorausgeſetzt, daß er zumindeſt die formelle Zu⸗ 
ſicherung erhält, wenigſtens 2 Jahre am Ruder zu bleiben 
und freie Hand für den Wiederaufbau Numäniens zu 
bekommen. 


Ueber die zukünftigen Pläne Titulescus verlautet noch 
nichts. Die Uebernahme des Außenminiſteriums kommt für ihn 
jedoch nur in Frage, wenn er die Sicherheit hat, daß die Re⸗ 
gierung in ihrer Gefamtheit ſich bedingungslos auf ſeinen 
außenpolitiſchen Kurs feſtlegt. Ausgeſchloſſen iſt es 
nicht, daß er wieder auf ſeinen Londoner Poſten zurückkehrt. 
Welchen außenpolitiſchen Kurs die neu zu bildende Neoierung 
einſchlagen wird, läßt ſich nicht vorausſagen. Man muß fich zu⸗ 
nächſt mit der feſtſtehenden Tatſache begnügen, daß ſich Manin 
einer Gläubiger kontrolle S die die Voraus⸗ 
0 weiterer techniſcher Mitarbeit des Völkerbundes am 
Wiederaufbau Rumäniens bildet, daß der Rußland⸗ 
pat nicht unterzeichnet werden wird, und daß ſich die Finanz⸗ 
lage immer kritiſcher geſtaltet. Möglicherweiſe wird der Nach⸗ 
folder Vajdas eine „Politik der wirtſchaftlichen Vernunft“ 
einſchlagen, die ſich mit dem bisherigen Herriot⸗Kurs nicht mehr 
vereinbaren ließe. 9 


Weltwirtſchaftskon ferenz am 3. Januar? 
In Amerika rechnet man mit Vertagung der Abrüſtungskonferenz. 

Waſhington. Hohe Staatsbeamte gaben ihrer Privatanſicht 
dahin Ausdruck, daß die Weltwirtſchaftskonferenz in London am 
3. Januar beginnen und daß aus dieſem Grunde der auf den 
gleichen Tag angeſetzte Beginn des zweiten Teils der Genfer 
Abrüſtungskonferenz verſchoben werde. Wie weiter gemeldet 
wird, liegen ſtarke Anzeichen dafür vor, daß einige europäiſche 
Schuldnerſtaaten eine kurze Verlängerung des Hoovermorato⸗ 
riums für ihre am 15. Dezember fälligen Teilzahlungen an⸗ 
ſtrebten. Die Verlängerung ſolle bis zum Abſchluß der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz Geltung haben. In Amerika wird übrigens 
damit gerechnet, daß auf der Weltwirtſchaftskonferenz trotz der 
früheren amerikaniſchen Vorbehalte doc) die Kriegsſchulden⸗ ſo⸗ 
wie die Zolltariffrage behandelt werden wird. 


nachläſſig zu arbeiten noch niedrig zu handeln oder einem Kolle⸗ 
gen einen leckeren Biſſen wegzuſchnappen. Wie viele Gelegen⸗ 
heiten, ſich mit einer zur rechten Zeit ausgeſprochenen Redensart 
von ſeiner „Revolutionstreue“ oder durch eine kleine Denunzia⸗ 
tion hervorzutun, hat er verpaßt. Nun macht ihm ſogar ſeine 
Frau, die engelſanfte Darja Iwanowna, Vorwürfe: „Das geht 
jo nicht weiter, Wanja! ... Wir haben jetzt andere Zeiten...“ 
Aber er macht nur eine mild abwehrende Handbewegung. 

Die Revolution iſt an vielem reich: an Pathos, an Helden⸗ 
tum, an Wagemut, aber die Revolution iſt keine Schule der 
Tugend. Das Endergebnis von zehn Jahren Arbeit iſt für 
Michailow, daß er jeden Abend die Klagen feiner Frau anhören 
muß: „Olja iſt krank, — es gibt keine Milch, deine Schuhe ſind 
zerriſſen, ſie müßten ausgebeſſert werden, aber es geht nicht, die 
Solowjows haben ein ganzes Pfund Butter gekauft...“ Und jo 
rinnt die Zeit, lange und traurig, wie der Regen an einem 
Herbſttag, da man ſich nicht einmal vorſtellen kann, daß es ſo 
etwas wie blauen Himmel gibt. Wie viele Jahre ſchon zieht 
ſich das ſo hin, bald ein wenig leichter, bald wieder ſchwerer, und 
ſo vergeht das Leben. Die noch jung ſind, haben es leicht, Mi⸗ 
Hailow aber iſt ſchon an die fünfzig. Er beneidet die Halb⸗ 
wüchſigen, er beneidet die Parteimitglieder: für die iſt alles 
bedeutungsvoll. Hin und wieder, wenn es ganz unerträglich 
wird, beneidet er ſogar ſeinen verewigten Bruber Nikolai. War 
es nicht einerlei, wofür der gekämpft hatte? ... Geirrt hatten ſich 
alle: ſowohl die einen als auch die anderen. Alles wird in Ver⸗ 
geſſenheit kommen, alles wird verziehen werden, übrigbleiben 
wird nur die Wahrheit von den ehrlichen Menſchen. Wenn man 
aber ſchon jemand nicht beneiden kann, dann den zweiten Bruder, 
Waſſili, der in Paris iſt. Der Tod ſöhnt mit allem aus, jener 
aber iſt noch am Leben, er iſt von den Seinen gegangen, und jetzt 
geht er irgendwo mitten unter notoriſch gleichgültigen Leuten 
zugrunde. Ein ſchmerzliches Los! Bittrer als Armut, bittrer 
als Mißtrauen, als Spott, als alles, was Iwan Jahr für Jahr 
zu ertragen hat. Für Kolja indes iſt es einerlei, — er iſt ge⸗ 
ſtorben und iſt nicht mehr... Uebrigens iſt auch das Schwäche: 
man muß leben, ſolange man Kräfte hat!. 

Michailow wohnt in einer der Seitenſtraßen der Oſtoſhenka, 
in einem kleinen Holzhäuschen, er wohnt eng und in jeder Weiſe 
Neben ihm hauſen die Solowjows, und obwohl 
Solowjow einen vorzüglichen Peſten im Fiſchtruſt hat, haſſen er 


Der engliſch-ruſſiſche Handels bertrag 
gekündigt 
macht 
ra 


London. Der Miniſter für die Dominien, Thomas, 
am Dienstag nachmittag im Unterhaus die ſeit langem e 
tete Mitteilung, daß die engliſche Regierung am 17. 
engliſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag vom 16. oA 
mit ſechsmonatiger Friſt gekündigt habe, da die Meiſtbegu 
gungsbehandlung Rußlands im Widerſpruch zu dem in Ot 12 
abgeſchloſſenen engliſch⸗banadiſchen Zollvertrag ſtehe. ir 

In dem an den ruſſiſchen Geſchäftsträger in London gen 
teten Kündigungsſchreiben hat die engliſche Regierung pi 
gleichzeitig erklärt, daß ſie nach wie vor großen Wert auf 15 
Aufrechterhaltung der Handelsbeziehungen mit Ruß! 
lege. 
Unter lautem Beifall ſagte Thomas, daß jedes Land 
Verſuche, mit Waren zu dumpen. die bei Hungerlöhnen he 
stellt worden ſeien, vereiteln müſſe. 


Anterſuchung der Vorgänge in Simmerif! 
Wien. Die Gerichtskommiſſion, die die blutigen — 
fälle in Simmering unterſuchte, hat ihre Arbeiten bee it 
Im Nachbarhaus des Parteiheims ſchien eine Reihe von 
ſchußſpuren vorhanden zu ſein, was darauf ſchließen ließ, 
die Nationalſozialiſten geſchoſſen haben. 
Von den 10 Schutzbündlern, die durch Zeugen 750 


we 
1 1 


find, geſchoſſen zu haben, legten vier ein Geſtändnis ab. 

Verhaftete haben geſtanden, daß ſie ſich der Polizei im 

heim mit Eiſenſtangen bewaffnet entgegenſtellten. , 
Des Mordes an dem Wachtbeamten iſt ein Schub 

namens Thiel verdächtig. Man glaubt, daß die N 

weitere Schuldbeweiſe zutage fördern wird. Von ſozialde 

tiſcher Seite wird behauptet, daß der Wachtmann durch 

von nationalſozialiſtiſcher Seite getötet worden ſei. ni 
Im ganzen find noch 57 Perſonen im Zuſammenhang 

den Vorfällen in Haft. f 


Der tſchechoſlowatiſche Minifterpräfid®" 
zurückgeire en # 
Prag. Der Rücktritt des Miniſterpräſidenten ub 6 


nun zur Tatſache geworden. Die politiſchen Empfänge 4 
Staatspräſidenten Maſaryk auf Schloß Lana wu Ni 
geſchloſſen. Der Präſident der Republik begibt ſich am sil 


woch nach Prag, um die Neubildung der Regierung in A rie 
zu nehmen. Aus Erſparnisgründen werden zwei Miniſte 
aufgelöſt werden. 


— 
— —— — — — — 1 tel 
und alle ſeine Kerdgenoſſen Michailow und ſchimpfen ihn nien 
ſeinem Rücken bald einen „Ueberläufer“, bald einen Tf elne 
während ſie, wenn ſie ihm begegnen, biſſig grinſen: en 
Schuhe? ... Da ſieht man wieder einmal, was es heißt, ſich it 
ſchmeicheln zu können!... Ueber ihm wohnt der Kommi is 
Skarjanz. Auch der mag Michailow nicht leiden: „Kannen 
noch ſoviel Mühe geben, mein Lieber, es riecht doch meil Fi, 
nach dem ehemaligen Offizier! ... Solchen heißt es auf die Sm 
ger ſchauen, fie ſind gefährlicher als die offenen Feinde nl 
wenn Skarjanz „auf die Finger ſchaut“, fällt unter ſeinem it 510 
dringenden Blick der armen Darja Iwanowa die Taſſe m ci 
koſtbaren Milch aus den Händen. Man muß ſchon ſagen 11 
„vergnügtes“ Leben. Aber Michailow reißt ſich zufammen ge 
arbeitet; er iſt mit einer verantworlungsvollen Aufga 
traut, — mit der Landesverteidigung, richtiger: mit dem 2000 
der Luftflotte. Den letzten Schachzug Sir Williams, die 7 — 
Drops, die neue Rede Bernards in der Abgeordneten et 
beantwortet Michailow mit ſchlafloſen Nächten, mit nüch N 
und harter Arbeit, im 
So ſitzt er auch jetzt gerade über dem Bericht eines J ab 0 
Ingenieurs. Schon läncit ſchläft das winzige Häuschen 
Sorgen ledig ſchläft Solowjow, der heute bei der „ 1 
ſäuberung“ ſein Proletariertum glanzpoll dewieſen hat, Lich 


ſchläft der wachſame Skarjanz, es ſchlafen die Kinder alen 
der Wanduhr deckt ſich mit ihren Atemzügen. Nur Micha 3 
immer noch wach. Ein Klopfen an der Tür. Wer mag vas pen 


zu jo ſpäter Stunde? .. Hilflos blinzelnd betrachtet 1 
Schatten. 


„Erkennſt du mich nicht? ...“ . 4 af 
der Bruder! Waflifi!... Natürlich, er iſt est... MER, u 
die Augen nicht mehr die gleichen find, wenn er auch TTS 


ſein Haar weiß geworden iſt, die Stimme iſt die alte. gar 
wahr, er war nicht darauf gefaßt, er hatte es nicht “ 
Iwan ſtammelt: ö | Pr 
„Daß du aber auch ſo., And ohne ein Wort zu ſchres 16 
Waſſili lächelt matt: | nur, 
WVielleicht willſt du mich verleugnen? Dann ſag es gehe 
bin nicht ſtolz, bin durch die Schule des Pariſer Leben“,. 

gen, ich kann auch wieder gehen ...“ 
Fortſetzung foſat) 


„ 


donnerstag, den 20. Ottober 1932 


Bolniſch⸗Schleſie 


„Ne ift mein Name... 


he Ein jeder von uns hat ſchon über komiſche Namen 
ines Mitmenſchen gelacht. In unſerer Wojewodſchaft gibt 
es viele Namen, die wirklich lächerlich anmuten. Wir 
ennen einen Herrn, unweit der deutſchen Grenze, der da 
8 skuda heißt. Natürlich iſt Herr Paskuda überzeugt, daß 
Geden ſchönſten Namen von allen Oberſchleſiern trägt. 

wiß iſt Paskuda ein ſchöner Name, aber Herr Paskuda 
macht ſolche Sachen, die zu ſeinem ſchönen Namen ganz gut 
allen und beides zuſammen genommen, ift dann nicht mehr 
chön. Solche Namen wie Podciep, Sorun, Wypita, Pier⸗ 


iioch und andere ſind bei uns auch nicht ſelten und ſie 
find alle jehr ſchön, denn ſonſt würde man ſie nicht 5 
e klingen ſchließlich auch nicht ſchlechter als die echt 
polniſchen Namen wie Wytrzydupski, Brzuchojadski, Kurzy⸗ 
Nplowsfi und andere, die noch das an ſich haben, daß man 
fü leicht vergißt, obwohl fie viel ſchöner und angenehmer 
Ur das Ohr klingen als Cyk oder Bzyk. 

Es gibt aber Namen, die noch viel einfacher lauten, 
E ſchön find und dennoch wird über ihre Träger gelacht. 
Nurder diesjährigen Muſterung in Warſchau, ſtellte ſich der 

Uterungstommilfion ein junger Mann vor und auf die 
Frage, wie er denn heiße, zur Antwort gab, daß er „N“ 
belde. Als er ſeinen Namen den Herrn von der Kommiſſion 
„annt gab, jah er ernite und mißtrauiſche Mienen. Man 
ermutete einen Simulanten, der ſich der Heerespflicht ent- 
ehen wollte und gab ihm das auch zu verſtehen. Der 
unge Mann ſenkte den Kopf und ſtand verlegen da. Man 
eing ihn doch einmal wie er heiße und er antwortete noch 
Kamal, daß er „N“ heiße. Das war den Herrn von der 

ommiſſion zu viel des Guten, weil ſie annahmen, daß 
Is tinen Witzbold haben und drohten ihm mit Konſequenzen. 


5 n ſah die Akten an und dort ſtand wirklich nur das „N“ 
de Name, aber man war immer noch nicht überzeugt. 
15 ließlich nahm man an, daß er vielleicht das Kind unbe⸗ 
unter Eltern iſt und beſchloß der Sache auf den Grund 
U gehen. Der Menſch muß doch einen anſtändigen Namen 
— jagte der Unteroffizier zu dem jungen Mann beim 
eggehen und Ausflüchte gibt es beim Militär keine. 
Bi; er Herr „N“ Hatte glücklicherweiſe ſeine Ausweis⸗ 
Apiere in ſeiner Rocktaſche und da er damit rechnete, daß 
e Muſterungskommiſſion ihm beim Namen nennen Miß⸗ 
Kauen entgegenbringen wird, hat er dieſe mitgenommen. 


15 n zog er die Legitimationspapiere aus der Taſche und 


ein Herr „N“, wirkli 
= die Kommiſſion feſt, daß 


n. Alle 

Biotr 3 

2 f hat noch einen Bruder und dieſer Bruder hat ſeinen 

U. men verleugnet, denn er heißt „En“. Ueber die 

eters, daß er auch nur „N“ heißt, aber die Behörden 
n 


n 
bub Namen x tragen und der vierte der polnischen Re⸗ 
lit, der zu derſelben Familie gehört, 
weh! 
und 
merke 
ſacmand anzuſtrengen braucht. Sollte es jemanden ein⸗ 
an 4 — „N“ zu ſehen bezw. zu ſprechen, ſo kann 
N uli nach Warſchau begeben und den 5 
er ca Czerwiakowska 212 beſuchen. Er wird gut tun, wenn 
Herr nigstens ein paar zerriſſene Schuhe mitnimmt, denn 
einer „N“ iſt von Beruf ein e und freut ſich über 
inan ee Beſuch mit zerriſſenen Schuhen, die er wieder 
‘ etzt. 


errn „N“ in der 


Freiherr von Grünau 
zum Perſonalreferenten ernannt 
Wache reichsdeutſche Blätter berichten, iſt der ehemalige 
gen de Generalkonſul, Freiherr von Grünau bei dem jetzi⸗ 
— Revirement im Auswärtigen Amt zum Perfonalrefe⸗ 
jeiren ernannt worden, nachdem er diejen Poſten bereits 
bat mer Abberufung von Kattowitz intermiſtiſch verwaltet 
f Mit der Ernennung auf dieſen Posten, wird dem her: 
Dirragenden Diplomaten eine ſpäte Anerkennung einer 
Fre te und Befähigungen beſtätigt, die auch ſeine hiefigen 
Gen lebhaft begrüßen werden. Freiherr von Grünau 
Erf in guter Kenner der öſtlichen Verhältniſſe aus eigener 
er dee und es wäre nur der Wunſch auszuſprechen, daß 
ie ieſe Erfahrungen auch in den Dienſt der deutſch⸗polni⸗ 
Aren Verſtändigung ſtellen würde. Jedenfalls werden weite 
| dit s des Deutſchtums die Ernennung Herrn von Grünans 


roßer Genugtuung begrüßen. 
Die Arbeiterreduktion in der Hütteninduſttie 


2 i dem Demo haben geſtern mehrere Reduktionskon⸗ 
2 n stattgefunden. Die Konferenzen leitete Arbeits⸗ 


ſe 
u 


an, tor Seroka. uerſt wurde über einen Reduktions⸗ 
Ann der Königshütte verhandelt. 
Knast 200 Arbeiter in der Waggonfabrik abbauen zu 
d yo ‚Der Demo lehnte den Antrag ab und begründete 
it, daß die Eiſenbahn größere Aufträge der Hütte 
teten, hal, die Naar bee ſind, weshalb eine 
a eduktion unbegründet erſcheint. 
5 n der Einkrachthltte in Schwientochlowitz genehmigte 
N tif o eine Reduktion von 50 Arbeitern in der Keſſel⸗ 


Die Verwaltung be⸗ 


desc In der Keſſelabteilung ſind insgeſamt 245 Arbeiter 
dere ſtigt und die Verwaltung wollte 150 Arbeiter redu⸗ 
ase ‚Sie hat den Antrag mit Arbeitsmangel begründet. 
Sechlich arbeiten die Arbeiter in dieſer Abteilung nur 
gichten im Monate. 

ken. dritter Antrag ſtand zur Verhandlung die Arbeiter: 
heit in der Friedenshülle. Es handelte ſich um eine 

erreduktioen in der Reinhlerhehteilung, 


1 
Be 
m 2 


die in der 


— ͤ ͤ —.-w— 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerskag, den 20. Oktober 1932 


Die Prügelſtrafe in den Volksſchulen iſt alt wie die 
Volksſchule ſelbſt. Man hat immer den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß eine Erziehung ohne Stock und Schlägerei un⸗ 
möglich iſt. Ging man vor 20 Jahren vor einem größeren 
Schulhauſe, mit mehreren Klaſſen vorbei, 

ſa konnte man jeden Augenblick das Schlagen 

mit dem Stock und das Schreien der Kinder 

en. 

Das waren die Erziehungsmethoden, die mit Vorliebe an⸗ 
gewendet wurden. Uns jind Lehrer bekannt, die noch am 
Leben ſind, die den Kindern einreden wollten, daß ſie wegen 
Vernachläſſigung ihrer Erziehungspflichten, ſich vor Gott 
nicht ſtrafwürdig machen wollen und deshalb wendeten ſie 
den Stock als Erziehungsmethoden recht häufig an. Mit dem 
Stock wollten ſie ſich den Weg zum lieben Gott bahnen und 
ſind zu einer Prügelmaſchine geworden. Die höheren Schul⸗ 
behörden hatten grundſätzlich gegen die Prügelei er Pr ein⸗ 
zuwenden und bekämpften nur den Mißbrauch der Prügel⸗ 
ſtrafe. Es iſt aber nicht leicht eine Grenze zwiſchen Miß⸗ 
brauch und der „angemeſſenen“ Strafe zu ziehen, weil jede 
Prügelei im Grunde genommen, als ein Mißbrauch in der 
Erziehung angeſehen werden muß. 2 

In dem polniſchen Schulweſen. wurde grundſätzlich die 
Prügelstrafe ebgekbafft Das hat uns wenigſtens die pol⸗ 
niſche Preſſe mitgeteilt und Vergleiche zwiſchen der alten 
preußiſchen Schulerziehung und der jetzigen Schulerziehung 
gezogen In Wirklichkeit hat ſich herausgeſtellt, daß alles 

eim Alten geblieben iſt und die Prügelſtrafe nach wie vor 
angewendet wird. Damit ſoll nicht gejagt ſein, daß man 
offiziell die Prügelſtrafe einführte, aber es wurde geprügelt 
und es wurde feſtgeſtellt, daß auch hier ein arger Mißbrauch 
getrieben wurde. 87 in der letzten Zeit mußten wir in 
einer Zuſchrift feſtſtellen, daß ein Kind, das deutſch ge- 
ſprochen hat, verprügelt wurde. 
Deshalb begrüßen auch wir, daß der ſchleſiſche 
Wojewode, Herr Dr. Grazynski, in einer beſon⸗ 
deren Iunſtruttion an die ſchleſiſchen Lehrer, 
ganz entſchieden gegen die Mißhandlung der 
Kinder in den Voltsſchulen aufgetreten iſt. 
Wir haben die Inſtruktion nicht geleſen, ſie auch nicht ge⸗ 
ſehen, aber ſie iſt zweifellos herausgegeben worden, denn 
auf dieſe Inſtruktion beruſt fi die Rattowiger „Polonia“ 
in ihrer Sonntagsausgabe und zitiert daraus einige Stellen. 
Sie iſt am 1. September herausgekommen. U. a. heißt es 
in der Inſtruktion: 

„Das Ziehen an den Ohren, Haaren, Hauen mit dem 
Rohrſtock auf die Hand und vor allem das Schlagen, ent⸗ 
stellen den Charakter des Kindes. Das beeinflußt im höch⸗ 
ſten Grade abträglich die Menſchenwürde des Kindes, bringt 
um die Schande, weckt den Haß, flößt Verärgerung ein, weclt 
RNachegelüſte, lernt die Kinder lügen, trägt in die Seelen 
der Kinder den Trotz. Verbifienheit, wirkt niederſchlagend 
auf die Piyhil, weckt den Abſchen zu Unterricht und 
Schule. beeinflußt ſchädlich die geiſtige Entwicklung, weil 
dadurch Angſtgefühle hervorgerufen werden, tötet die Selb⸗ 
ſtändigkeit, weckt die ſezuellen Gefüfte, erſchöpft das Nerven⸗ 
ſuſtem und vermehrt die Zahl der nervös abgeſpannten 
Menſchen in der menſchlichen Geſellſchaft.“ = 

s hat der Herr Wojewode in feiner Inſtruktion an 
die ſchleſiſchen Lehrer ausgeſprochen und das ſtimmt alles 


Inſtruktion den Lehrern, 


Kampf gegen die Prügelſtrafe 
In den Vollsſchulen darf nicht mehr geprügelt werden — Der ſchleſiſche Woſewode Herr dr. OGrazunski 


gegen die Prügelſtrafe — Die Mißgriffe müßten beſtraft werden — Die Rattomiger „Polonia“ iſt ſehr 
entzückt über die Anordnung des Herrn Wojewoden 9 


ganz genau. Weiter empfiehlt der Herr Wojewode in einer 
einen näheren Kontakt mit dem 
Elternhaus zu ſuchen, damit ein harmoniſches Leben zwi⸗ 
ſchen Volksſchule und Elternhaus angebahnt wird. — 
Die „Polonia“ knüpft ſofort die Hoffnung an dieſe Wei⸗ 
ſungen, die Schule noch mehr zu klerikaliſieren, als das bis 
jetzt der Fall iſt. Dabei iſt die Schule derart klerikalfſiert, 
daß der Klerus ſich eine weitere Klerilaliſterung der Schule 
überhaupt nicht mehr wünſchen kann. Der Geiſtliche iſt in 
der Schule der eigentliche Herr, nicht nur in den Volks⸗ 
ſchulen, aber in allen Schulen. Jeden Augenblick werden 
die Kinder in die Kirche geführt und man hat den Reli⸗ 
gionsunterricht ſelbſt in den Fachſchulen eingeführt. Wir 
verweiſen hier auf eine unglaubliche Erſcheinung, beiſpiels⸗ 
weiſe in den Handelsſchulen. 2 
Die Handelsſchulen ſind doch keine Konſeſſons⸗ 
ſchulen und ſie werden von Kindern katholi⸗ 
7 proteſtantiſcher und jüdiſcher Eltern be⸗ 
ucht und ſonderbarerweiſe wurde auch hier 
der Religionsunterricht 2 
In einer Unterrichtsſtunde wird den Kindern die Berech⸗ 
nung der Zinſen beigebracht und in der nächſtfolgenden 
Stunde kommt der Konfrater und lernt den Katechismus. 
Was hat denn die Lehre über das Wechſelgeſchäft mit dem 
Religionsunterricht zu tun? Die beiden Gegenſtände ſchlie⸗ 
ßen ſich doch zum guten Teil aus. Es iſt ſchade um die Zeit, 
die doch ganz kurz bemeſſen iſt und die den Schülern durch 
den Religionsunterricht entzogen wird. Den Religions⸗ 
unterricht haben die Schüler in der Volksſchule erhalten und 
dasſelbe wird noch einmal durchgekaut. 7 
Wit ſind ein wenig von unſerem Thema abgewichen, 
aber man ſoll nicht päpſtlicher ſein als der Papſt jelbit, denn 
der Uebereifer iſt hier wirklich nicht am Platze. Nach dieſer 
Inſtruktion, die wir mit beiden Händen unterſchreiben, Tann 
angenommen werden, 85 75 
daß die Prügelei in den Schulen, wenigſtens in 
der Wojewodſchaft a endlich aufhören 
wird. 
Sollte es hier und dort noch zu Uebergriffen kommen, dann 
dürfte es nicht ſchwer fallen, ſolche Lehrer, die ſhrem oberen 
Thef nicht folgen wollen, zur Ordnung zu rufen, oder ſie 
dorthin zu ſchicken, wo ſie hingehören. In der Schule würde 
geprügelt und wir müſſen feſtſtellen, daß die Schulkinder 
dadurch anſtatt beſſer nur noch ſchlechter geworden jind. In 
der Schule kuſchen ſie ſich, weil ſie Angſt vor dem Stock ha⸗ 
ben, dafür toben ſie ſich aus, wenn ſie ſicher ſind und wiſſen, 
daß hier der Lehrer nicht ſieht und nichts zu jagen hat. 
Zum Schluß müſſen wir noch auf etwas hinweiſen, was 
uns direkt aufgefallen iſt, auf die Stellungnahme der „Po⸗ 
lonia“ zu der ien des Herrn Woſewoden Grazynski, über 
ſeine Inſtruktion. Wir Drehen dieſe Inſtruktion auch als 
einen großen Schritt nach vorwärts und wiſſen die Anord⸗ 
nung des Herrn Wojewoden zu ſchätzen, aber das was die 
„Polonia“ darüber ſchreibt, hat uns ins Erſtaunen verſetzt. 
Sie iſt über den Herrn Wojewoden ganz entzückt und tagt, 
wenn ihm gelingen ſollte, Warſchau in ſeinem Sinne zu be⸗ 
einfluſſen, ſo würde der ſchleſiſche Wojewode, als einer der 
größten Männer zur Geſchichte übergehen. Wir ſind über 
dieſe Redensart deshalb erſtaunt, daß wir die Schreihweiſe 
der „Polonia“ als ungewöhnlich finden. Bis jetzt hieß es 
immer anders, oder birgt ſich etwas dahinter? 


letzten Zeit größere Aufträge bekommen hat. Dadurch 
wurde die Reduktion in der Feinblechabteilung hinfällig. 
Die Verwaltung hat aber einen anderen Reduktionsantrag 
geſtellt und will 108 Arbeiter in den anderen Abteilungen 
abbauen. Dieſer Abbau iſt ſchon früher genehmigt worden 
u. in der geſtrigen Konferenz handelte es ſich um die Anſer⸗ 
der Reduktionsliſten. 5 


tigu BR 
Die Gieſche⸗Spolka hat am 14. und 15. d. Mts: 33 Ar⸗ 


beitern die Kündigung zugeſtellt. 


Ueber dieſe Reduktion 
wird noch ſpäter verhandelt. ai 


Große Veruntreuungen auf der Oheimarube 
Kaſſierer Pietſch hat 254 000 Zloty veruntrent. 

Die Verwaltung der Oheimgrube erſtattete bei der 
Staatsanwaltſchaft eine Anzeige, daß der Grubenkaſſierer 
Reinhold Pietſch, 254000 Zloty eee der Verwal⸗ 
tung der Hohenlohenſchen Induſtrieanlagen veruntreut hat. 
Staatsanwalt Dr. Nawotny ordnete ſofort eine Reviſion an, 
die poſitive Ergebniſſe zeitigte. Es wurde feſtgeſtellt, daß 


Pietſch ſeit 1920 die Stelle des Grubenkaſſierers bekleidete, 
die Gehälter und Löhne, als auch die Tantiemen auszahlte 
und ſich an dem Gelde vergriffen hat. Die Kaſſenkontrolle 
war unzulänglich und der Reviſor Budla konnte keine Ver⸗ 


fehlungen feſtſtellen. Man ſtellte fingierte Ausgabepoſten 
im Kaſſabuch feſt, wie Ueberſchichten und Diäten an die An⸗ 
geſtellten, die nicht zur Auszahlung gelangten. Das Geld 
ſteckte Pietſch in ſeine eigene Tale. Weiter wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Pietſch an den Rechnungsmeiſter Hermann Budla 
35 000 Zloty ausgeliehen hat und Budla war detjenige, dem 
die Kaſſenreviſion oblag. Beide Beamten wurden von der 
Verwaltung ſofort von ihren Aemtern enthoben und die. 
Staatsanwaltſchaft ordnete ihre Verhaftung an. Die pol⸗ 
niſche Preſſe ſtellt mit Genugtuung feſt, daß die beiden Ver⸗ 
hafteten Deutſche waren und ſich für den Volksbund be⸗ 
tätigten. 


Neuer Fachkurſus für Keſſelheizer 

Das ſchleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut beab⸗ 
ſichtigt in den nächſten Tagen in der Techniſchen Hochſchule 
auf der ul. Kraſinskiego in Kattowitz einen neuen Fach⸗ 
kurſus für Feſſelheizer abzuhalten. Der Kurſus umfaßt 
111 Unterrichtsſtunden. Entſprechende Anmeldungen nimmt 
das Inſtitut in der Zeit von 9,30 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags und von 4 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends 
entgegen. Auswärtige Kurſusteilnehmer erhalten eine 
70prozentige Bahnermäßigung. 9. 


Kattowitz und Amgebung 


Bevöllerungsbewegung im Kattowitzer Landkreis. 
2600 Frauenüberſchuß. — Weiterer Knaben⸗Geburtenzuwachs. 

Im 3. Quartal wurden im Landkreis Katlowiß zuſammen 
234978 Einwohner und zwar 116155 männliche und 118 823 
weibliche Perſonen regiſtriert. Demnach war ein Frauenüber⸗ 
ſchuß von 2668 zu verzeichnen. Es wurden geführt in den 
Städten Myslowitz 22 577 Einwohner, Siemianowitz 38 314: Ber 
ſonen, ſowie in den Gemeinden Baingow 1015 Einwohner, 
Bielſchowitz 14771, Brzenskowitz 3833, Brzezinta 6798, Bukowina 
2728, Bittlowi 4666, Chorzow 15 147, Eichenau 10 240, Halemba 
2662, Janow 17 795, Klodnitz 796, Kuntzendorf 5405, Kochlowißz 
12 329, Makoſchau 3246, Michalkowitz 8125, Neudorf 21 528, 
Paulsdorf 5748, Przelajka 1247, Rosdzin⸗Schoppinitz 24 192 und 
Hohenlohehütte 11818 Einwohner. In der fraglichen Zeit be⸗ 
trug der eigentliche Zugang 5575 Perſonen und zwar 1467 Ge⸗ 
burten und 4108 Einwanderer. Neugeboren wurden 757 Knaben 
und 710 Mädchen, demnach 47 Knaben mehr als Mädchen. Unter 
den Geburten befanden ſich 1452 Lebend⸗ und 15 Totgeburten. 
Verſtorben ſind im Berichtsquartal 742 Perſonen, während 3677 
Perſonen aus dem Landkreis Kattowitz nach anderen Gebiet: 
teilen Polens, bezw. nach dem Ausland, verzogen: find. 

In der fraglichen Zeit wurden 483 neue Ehen geſchloſſen 


Appell an die Kattowitzer Vürgerſchaft. Das Elend unter 
den Kattowitzer Arbeitsloſen und ihren Familienangehörigen. 
hauptſächlich während des Winterhalbjahrs, iſt überaus groß. 
Die Mittel des ſtädtiſchen Arbeitsloſen⸗Hilfskomitees find faſt 
erſchöpft und reichen kaum aus, um die Unterhaltung der Sup 
penküchen zu ſichern. Mit der Steigerung der Arbeitsloſigkeit 
werden auch größere Anforderungen an das Komitee geſtellt. 
Das Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee ift nicht in der Lage, für die 
vielen Arbeitsloſen und deren Familien während der kalter 
Jahreszeit Kleidungsstücke, Schuhwerk uſw. zu beſchaffen. Das 
Komitee wendet ſich daher mit der dringenden Bitte an die 
Kattowitzer Bürgerſchaft, die Not der darbenden Mitbürger 
durch Spenden ufw. zu lindern. Möge die oft erprobte Gebe⸗ 
freudigkeit gegenüber den Notleidenden, auch diesmal zur Geltung 
kommen. Trotz der materiellen Erſchöpfung der Kattowitzer Bür⸗ 
gerſchaft, läßt ſich bei gutem Willen, immer noch etwas ſpenden. 
Abgenutzte und noch brauchbare Kleidungsſtücke find in jedem 
Haushalt vorhanden. Das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗Hilfskomiter 
beabſichtigt als erſte Kilfsaktion in den nächſten Tagen, inner⸗ 
halb der Großſtadt Kattowitz, eine ſogenannte Kleiderſammel⸗ 
woche abzuhalten. 5 y. 
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verübt. Die Eindringlinge 


Zawodzle. [Nächtlicher Einbruch in ein Maga⸗ 
zin.) In der Nacht zum 16. d. Mts. wurde in das Magazin 
der Sp. Spolem auf der ulica Krakowska ein ſchwerer Einbruch 
ſtahlen dort u. a. 27 100 Stück 


Zigaretten, 150 Zigarren „Ratuszowa“, 50 Zigarren „Kopernik“, 


75 Zigarren „Samura“, 
9 Päckchen Zigarettentabak, ſowie Preßtabak, 


Diebesgutes wird polizeilicherſeits gewarnt. 


Königshütte und Umgebung 


Militärzeit beendet. 
Enttäuſchung. Bei ihrer Vorſtellung auf der vor der Militär⸗ 
dienſtzeit innegehabten Arbeitsſtellen wurde ihnen in den mei⸗ 


„Wirtſchaftskriſe nicht erfolgen könne. Hinzu kommt noch, daß 
beitsſtelle entlaſſen gelten kann. 
SA litärentlaſſene in erſter Linie weiter zu beſchäftigen. Durch ein 


„dieſer Leute wird noch hoffnungsloſer, da ſie kein Recht auf Ar: 
beitsloſenunterſtützung haben, weil ſie die vorgeſchriebenen 28 
Arbeitswochen nicht nachweiſen können. Die einmalig geleiſtete 
Anterſtützung reicht nicht einmal zur Beſchaffung der notwendi⸗ 
gen Kleidungsſtücke, geſchweige denn, um das Leben friſten zu 
können. 
gabe der Behörden iſt es, Verordnungen herauszugeben, die 
ſolche Härten unterbinden. Denn letzten Endes tragen die jun⸗ 


Ne 
nu 
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re 


‚.sHrbiga geriet im Hofe an der ul. 3⸗go Maja 35 mit dem 
Bauarbeiter Robert Michalski in einen Streit, der ſchließ⸗ 


erhebliche Verletzungen bei u. a. wurde ihm 


Zloty, ein, 
mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden. 0 
Vogel einfangen verboten. In letzter Zeit wurden auf den 


murden in den Hof getragen, wo 
waren. 


nermeiſters Joſef Schweizer aus Czeladz eine Maſchine, 3 Löt⸗ 
kolben, zwei Blech⸗Schneideſcheeren, 
materialien, im Werte von 200 Zloty. — In der gleichen Nacht 
drangen Spitzbuben in die Kellertäume des Paul Wojcik ein und 


dienſtzeit trifft. 


als 2. Abonnementsvorſtellung die Leharſche 
„Schön it die Welt“ zur Aufführung. 


250 Zigarren „la Pintura“, ferner 
Dr Geſamtſchaden 
wird auf 2700 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es, mit 
der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Vor Ankauf des 
K. 


Eichenau. (Auf die Straße geſetzt.) Die Familie Moll 


Haus Eichenau wurde dieſer Tage, infolge einer Exmiſſionsklage 
die Wohnung zu e 0 
darüber zerſchlug M. der Hauswirtin mit der Axt die Entreetür. 


räumen, aufgefordert. In maßloſer Wut 

Um weiteren Gewalttätigkeiten Molls aus dem Wege zu gehen, 

wurde M. vor der Exmiſſion verhaftet. Sämtliche Möbelſtücke 

ſie dem Regenwetter ausgeſetzt 
. el. 


Idawoiche. (Zwei Einbrüche.) Zur Nachtzeit wurde, 
mittels Nachſchlüſſel, in die Kellerräume des Karl Krol ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen dort zum Schaden des Klemp⸗ 


ſowie andere Klempner⸗ 


ſtahlen dort Klempnerwerkzeug. Der Wert beträgt 150 Zloty. In 
beiden Fällen gelang es den Einbrechern, mit dem Diebesgut zu 
entkommen. Es wird angenommen, daß es ſich um ein und 
biejelben Täter handelt. Die Polizei hat weitere Recherchen ein⸗ 
geleitet. 55 SER Fr 


Militärentlaſſene in Bedrängnis. 
In den letzten Wochen haben viele junge Leute ihre aktive 
Bei der Rückkehr erlebten ſie eine arge 


ſten Fällen erklärt, daß eine Wiedereinſtellung infolge der 
einem Geſetz der zum Militär Einberufene als von der Ar⸗ 
In früheren Zeiten war es 
ivſofern anders, als die Verwaltungen verpflichtet waren, Mi⸗ 


neues Geſetz iſt dieſer Zwang aufgehoben worden. Die Lage 


Hier weiſen die Beſtimmungen große Lücken auf. Auf⸗ 


gen Leute keine Schuld an dem Los, daß ſie nach der Militär⸗ 


BET. 
* 2% 


Deutſches Theater. Morgen Donnerstag, 20 Uhr, kommt 
Operette 
Karten in allen 
Preislagen ſind an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 Uhr und 
wort 16,30 bis 18,30 Uhr erhältlich. Tel. 150. — Donners⸗ 


„den 1. Nov.: „Lohengrin“, 
5 


er von Wagner. 


Im Streit ein Auge ausgeſchlagen. Der Waldemar 


lich zu Tätlichkeiten ausartete. K. brachte ſeinem Gegner 
a das linke Auge 
ausgeſchlagen. . i 1 
And der Suff war Schuld daran. Der Konrad Chwolek von 
der ulica Mickiewicza 78 ſchlug im angetrunkenem Zuſtande 
dem Schuhmachermeiſter Rudolf Wodarſch an der ulica Krzy⸗ 
zowa n 8 die Schaufenſterſcheibe ſeines Ladens im Werte von 300 
Hierbei verletzte er ſich erheblich an der Hand und 

5 


hieſigen Wochenmärkten verhältnismäßig viel Singvögel zum 


worben, d. h. eingefangen wurden. 


Verkauf angeboten. Die Polizei hatte eine Kontrolle vorgenom⸗ 
men, und feſtgeſtellt, daß die Vögel alle auf unlegalem Weg er⸗ 
Auf Grund deſſen veran⸗ 


ſtaltete die Polizei eine Razzia und beſchlagnahmte in den An⸗ 
lagen des Redenberges mehrere Vogelfallen und Singvögel. Die 


Vogelſteller hatten ſich durch Flucht in Sicherheit gebracht. 


2 


dug, den 27. Oktober: Geld ohne Arbeit“, Schwank⸗Komödie f 
e Colantuoni. — Dienstag 


| 


führte, gegen die Beamten auf. Der Hund ſprang gegen einen 
Poliziſten und verletzte dieſen durch zwei Biſſe. 0 


der Abfuhr begonnen werden konnte. 


Laſſet die Wohnungen nicht allein! Unbekannte dran⸗ 
gen in die Wohnung des Kafka, an der ul. Sobieskiego 14, 
ein. Nachdem ſie kein Geld vorfinden konnten, hielten ſie 


deren Falle entwendete ein Unbekannter dem Franz Mu: 
ſchiol, von der ul. Koscielna 14, aus der Wohnung eine Ju⸗ 


biläumsuhr mit der Inſchrift: „Für treue Dienſte. Ver⸗ 
einigte Königs- und Laurahütüte 1891 —1916.“ f. 


Feſtgenommen. Ein gewiſſer Franz Krampietz aus 
Tarnowitz, der von der Behörde ſteckbrieflich verfolgt wird, 
wurde von der Königshütter Polizei verhaftet. * 

Ladeneinbrüche. In das Geſchäft des Kaufmans Bendzinsti 
an der ulica 3:90 Maja 46 drangen in der Nacht zum Montag 
Diebe ein und entwendeten für 100 Zloty Obſt. — In derſelben 
Nacht ſtatteten Unbekannte dem Kolonialwarengeſchäft von 
Brenner, an der ulica Krzyzowa 6, einen Beſuch ab und nahmen 
Waren von größerem Wert mit. In beiden Fällen ſind die Täter 
unbekannt. f 55 

Kauft vorſchriftsmäßige Anmeldevordrucke. Da von der 
Polizeidirektion vorſchriftsmäßige Anmeldevordrucke beamſtandet 
und zurückgewieſen wurden, hat die Stadtverwaltung die Lie— 
ferung, von Vordrucken übernommen, die den Vorſchriften des 
Miniſteriums entſprechen. Um den Erwerb dieſer Vordrucke za 
erleichtern, wurde der Verkauf folgenden Buchhandlungen über⸗ 
tragen: Alfons Hejoiſch, ulica 3⸗go Maja 3, Glatzel, ulica Wol⸗ 
nosci 43, Max Hadda, ulica Wolnosci 4, Grzber, ulica Sobies⸗ 
kiego 10, Grzewski, ulica Gimnazjalna 8, Polniſche Buchhand⸗ 
lung, ulica Wolnosci 16. Der Verkauf von größeren Mengen 


erfolgt im Rathaus, Zimmer 72. Andere als dieſe bei Firmen 


gekaufte Vordrucke werden vom Einwohnermeldeamt nicht ange⸗ 
nommen, 2 
Neuheidukl. [Polizeibeamter von einem Hund 
gebiſſen.) Zwei Polizeibeamte wollten einen gewiſſen Joſef 
Placzek, welcher betrunken war, nach der Polizeiwache ſchaffen. 
Unterwegs hetzte der Arretierte ſeinen Hünd, welchen er mit ſich 


* 


Siemianowitz 


Die Kartoffelbelieferung für die Arbeitsloſen hat 
ö 8 begonnen. 
Geſtern ſind die erſten Waggons mit Kartoffeln 


für die 


Ortsarmen und Arbeitsloſen am Freiladegleis zur Verteilung 


gekommen. Nach dem Verteilungsplan hat jeder Bezugsberech⸗ 
tigte einen Bons erhalten, welcher mit einer laufenden Num⸗ 


mer verſehen it, Nach der Reihenfolge der Nummern ſoll nun 


die Verteilung vor ſich gehen. Wenn die Sache korrekt gehand⸗ 


habt wird, müßte alles wie am Schnürchen gehen und es dürfte 


ſich keiner beklagen. Leider iſt es aber nicht ſo. Es kam im 
Laufe des geſtrigen Tages zu großer Unzufriedenheit, weil 


wiederum einzelne Leute dabei bevorzugt werden. Das Vertek⸗ 


lungsperſonal hält ſich nicht an die laufenden Nummern, ſon⸗ 
dern macht bei guten Bekannten Ausnahmen, wodurch die an⸗ 


dern unnötigerweiſe lange warten müſſen, was bei dem un⸗ 
freundlichen Wetter gerade keine Annehmlichkeit iſt. 0. 


Verkehrskarten einreichen. Bis zum 21. Oktober find die 
Verkehrskarten von Nummer 92501 bis 75000 im Zimmer 9 
des Magiſtratsgebäudes zur Verlängerung einzureichen. Bei 
der Abgabe iſt eine Gebühr von 2,50 Zloty zu entrichten. o. 


Die Verwaltung von Ficinusſchacht hat in dieſen Tagen durch 
Anſchlag bekannt geben laſſen, daß im Magazin Lederſchutz⸗ 
helme zum verbilligten Preiſe von 10 Zloty zu verkaufen find. 
Da jetzt öfters Unfälle durch Steinfall vorkommen, ratet ſie 
ihren Arbeitern an, von dieſer Vergünſtigung Gebrauch zu 
machen. Wir ſind der Meinung, daß der Arbeitgeber für das 


Leben und die Sicherheit der Arbeiter Sorge tragen muß und 


die hierzu notwendigen Geräte und Hilfsmittel koſtenlos zur 
Verfügung ſtellen muß. Wir ſind auch neugierig, ob die Herren 
Beamten für die Schutzhelme auch bezahlen. Ob die Sicherheits⸗ 
behörden auch der Meinung ſind, daß die Schutzvorrichtungen 
von den Arbeitern bezahlt werden müſſen? 0. 
Kartoffeln für die Induſtriearbeiter. Geſtern ſind von der 
Kartoffelzentrale des Arbeitgeberverbandes die erſten Kartoffeln 
nach der Hütte und den Gruben angeliefert worden, ſo daß mit 
0. 
Eine gefährliche Reklame. Auf der Hüttenſtraße hat das 
Kino Apollo ein großes Reklametransparent an zwei eiſernen 
Maſten quer über die Straße geſpannt. Bei dem geſtern abend 
einſetzenden orkanartigen Sturm verfing ſich der Wind in dieſem 
breiten Segel und riß daran herum, daß ſich die Säulen bogen, 
No daß die Gefahr beftand, daß dieſe einknicken. Es mußte die⸗ 
es Segel ſchleunigſt eingezogen werden, welches vom Sturme 
ſchon vollſtändig zerriſſen war. o. 


daß uns das Bürgertum oder gar die Sangejag mit- ihrem Beſuch 


imſtande find, ſelbſt wenn fie unter den denkbar 


Chor⸗Konzert „ 
des Bismardhitter Volkschores „Freiheit“. 
(Leitung: L. Schwierholz.) 
Dias Konzert der Bismarckhütter Arbeiterſänger erbrachte 
wieder aufs Neue den Beweis dafür, was die dem deutſchen 
Arbeiterſängerbund in Polen angehörenden Vereine zu leiſten 


ſchwierig'ten 


finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen ihre Arbeit für 


des Proletckriats bewältigen. 


die Erhaltung und Vertiefung des Kulturgedankens innerhalb 
ö Nicht nur, das hier von ſeiten 
der Sangesſchweſtern und Brüder ſowie des Liedermeiſters un⸗ 


geheure Hinderniſſe, die, durch Unkenntnis der Noten und wech⸗ 


ſelnde Arbeitszeit bedingt, ſich entgegentürmen, überwältigt 
werden müſſen, hat der Chor und ſeine Leiter doppelte Energien 
aufzubringen, um nicht die wahrhaft ideellen Beſtrebungen als 
unzeitgemäß zu betrachten und den ganzen Krempel auf den Ra⸗ 
l zu Hängen, 


Aaqſo beſchämender iſt die Tatſache, daß nur ein ganz ver⸗ 
ſchwindender Teil der Arbeiterſchaft dieſe Aufopferung begrif⸗ 


fen hat und die Aufführungen der Arbeiterſänger wenigſtens 
durch ſeinen Beſuch unterſtützt. Gemeſſen an der für den Sonn⸗ 
bagabend aufgewandten Mühe iſt die zu verzeichnende Zuhörer: 

I. als verſchwindender Punkt in einem Meer von Arbeit zu 


trachten. Denn es kann niemand behaupten, daß die Gin⸗ 


trittspreiſe fo unerſchwinglich geweſen find, — 30 bezw. 50 Gro⸗ 


ſchen hat ein weitaus größerer Teil der Arbeiterſchaft übrig, als 
geſtern anweſend war. Oder nehmen dieſe Art Proleten an, 


beehren wird und unſere Kaſſen zu Marten gedenkt? Dieſe bei⸗ 
den wünſchen uns ſchon längst dorthin, wo der Pfeffer wächſt. 
Und ihnen zum Trotz müſſen wir uns ſelbſt erhalten und um 
unſere Anerkennung kämpfen, bis wir uns die Geltung im Mus 
ſikleben verſchafft haben, die wir ſchon längſt verdienen. 

Das faſt zu reichhaltige Programm wits vler Teile auf, 
nämlich Tendenz⸗, Volks⸗, Wander⸗ und Scherzlieder. Der Chor 
war durch einige auswärtige Sangesfreunde verſtärkt und zählte 
70 Perſonen. Durch die dauernde Zunahme an: Mitgliedern 
konnte der Leiter natürlich nicht mit einer gänzlich neuen Lied⸗ 
folge an die Oeffentlichkeit treten und griff daher auf einige 
bewährte Lieder aus dem Stamm ⸗Repertoir des Bundes zu: 
rück. In der Ausarbeitung und Charakteriſierung der ſchlichten 
Volksweiſen erwies ſich der Dirigent als feinempfindender Mu⸗ 
ſiker. 
(Fr. Silcher), „Kein Feuer, keine Kohle“, (Bearb. Leo Kießlich) 
und die luſtige „Vogelhochzeit“ (L. Schmidt), welche wiederholt 
werden mußte. Im Allgemeinen fanden die Scherzlieder den 
meiſten Anklang bei der dankbaren Hörerſchaft. Die beiden gro⸗ 
zen Wanderlieder „Fröhlich vorwärts“ (Heinrich Riva! und 
„Wanderlied am Morgen“ (F. Schmidt) litten vielleicht ein 
wenig an dem zu forcierten Tempo. Darauf mag wohl auch 
die nicht ſchön eig. el Figuren in den Männer⸗ 
ſtimmen zurückzuführen ſein. Dieſe klangen teilweiſe verwiſcht 
und nicht präziſe genug. Nichtsdeſtoweniger war das Publikum 
von dem Gebotenen überraſcht und ſpendete dem Chor und ſei⸗ 
nem Dirigenten warmen und verdienten Veifall. 

Möge die im deutſchen Arbeiterſängerbund und ſeinen ihm 
angehörenden Vereinen gepflegte Kultur und die in der ge» 
nannten Organiſation aufgebrachte mühevolle Arbeit in nicht 
allzu fernen Zeit Früchte tragen, damit die darin tätigen Kräfte 
nicht zur Verzweiflung oder Reſignation getrieben werden. 


ſich, unter Mitnahme einer Geige, ſchadlos. — In einem an⸗ 


Die Arbeiter ſollen ſich die Schutzbekleidung ſelbſt kaufen. 


Wir nennen hier beiſpielsweiſe „Aennchen von Tharau“ 


mals darauf aufmerkſam gemacht werden, daß beim Ver 


einem 8 Meter hohen Baugerüſt ab. 


„Schön iſt die Jugend“. Am kommenden Sonntag um 70 
Uhr abends, geht im Generlichſchen Saale die dreiaktige Volke 
operette „Schön iſt die Jugend“, von den freien Sängern aut 
geführt, in Szene. Ein Stück voll köſtlichen Humors und wahr 
Lebensweisheit, wird dieſes die Zuhörer von Anfang bis End- 
in Spannung haften. Die ſchönſten Volkslieder ſowie eine aus“ 
gezeichnete Muſik begleiten die Handlung, ernſte und heiter 
Szenen wechſeln einander ab. Die mufikaliſche Leitung lieat 
in den Händen des beliebten Dirigenten Joſef Krejci. Zu die' 
ſer Veranſtaltung werden alle Theaterliebhaber herzlichst einge“ 
laden. Der Vorverkauf befindet ſich im Konſum Vorwärts, Bot 
ſtraße und Papierhandlung Franke, Beuthenerſtraße. Es em“ 
ſiehlt ſich, um gute Plätze zu erhalten, vom Vorverkauf regen Gs“ 
brauch zu machen. 5 o. 
Myslowitz 


Betriſſt die Arbeitsloſen in Myslowitz. Das Referat 
für die Arbeitsloſenküchen, das ſich bisher im Rathaus be 
fand, wurde jetzt im ſtädt. Schlachthaus untergebracht, wo“ 
ſelbſt ſich auch das Arbeitsloſenfürſorgeamt befindet. ek. 
Eine arme Witwe beſtohlen. Als die Sojährige Witwe 
St. aus Myslowitz, ul. Jagiellonska, vom Wochenmarkt in 
ihre Wohnung zurückkehrte, mußte fie zu ihrem großen Ent 
Jegen die Entdeckung machen, daß ihr mühſelig erſpartes 
Geld in Höhe von 140 Zloty geſtohlen war. Auch die 
durcheinander geworfenen Sachen deuten daraufhin, daß der 
Dieb, der mittels eines Nachſchlüſſels die Wohnung geöſſ 
net hatte, noch nach anderen Wertſachen geſucht hat. Da die 
Nachbarn im ſelben Haus ebenfalls auf dem Wochenmar 
waren, konnte der Einbrecher ungeſtört arbeiten. Immer 
wieder ereignen ſich derartige Wohnungseinbrüche an dei 
Wochenmarkttagen, da die meiſten von den Bewohnern vie 
zu wenig Vorſichtsmaßregeln anwenden. Hier muß n 


laſſen der Wohnun 


ſſe gen die Türen gut verſchloſſen werden 
müſſen. f f 


. 


Schwienkochlowiz u. Amgebung 
Kamin. (Von einem 8 Meter hohen Bau? 
gerüſt abgeſtürzt und getötet.) Ein folgen“ 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am vergangenen Montag 
in der Ortſchaft Kamin. Dort ſtürzte der Maurer Johann 
Wizomierski aus Königshütte, während Ausführung von 
Renovationsarbeiten an dem dortigen Kirchturm, vo 
0 Durch den wuchtigen 
Aufprall auf das Steinpflaſter erlitt W. einen komplizierten 
Schädelbruch, welcher den ſofortigen Tod zur Folge hatte, 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des nächſten Spital 
geſchafft. Die Schuld an dem bedauerlichen Unglücksfa 
ſoll der Bauführer tragen. Weitere Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. u 


Pleß und Umgebung i 
Die abgebrannte Kapelle in Ober⸗Lazisl. 

Der katholiſche Klerus war es, der in die Reihen der bie 
ſigen Katholiken eine Spaltung hineingetragen hat. In, Ober 
Lazisk wirkte der Kaplan Urban, der ſich die Sympathien aller 
Pfarrkinder erworben hat. Er war in ſeinen Anſprüchen be 
ſcheiden und half jedem, dem er helfen konnte. Man wine 
ihn hier zum Pfarrer, aber die biſchöfliche Kurie hat etwas am 
deres beſtimmt und ſchickte Urban nach Siemianowitz, daß 
ſollte Profeſſor Tomalla aus Nikolai die Pfarrei übernehme 
Die hieſigen Pfarrbinder haben ſich einer ſolchen Beſetzun 
widerſetzt, und die Pfarrei war 5 Wochen lang ohne Pfarrer 
weſen. Eines ſchönen Tages rückte die Polizei veritärft ‚a 
der neue Pfarer natürlich auch, und man ſchlug die Kirchen 
ein und führte den neuen Pfarrer auf ſolche Art und Wei 
ein. Das führte zu einer Spaltung bei den hiefigen Katholiken 
und zur Errichtung einer altkatholiſchen Kapelle, die vor ei 4 
Woche abgebrannt iſt. Daß die Kapelle angezündet wurde, 
haben wir ſchon berichtet, es muß nur noch hinzugefügt werden, 
daß, vor dem Brand, das elektriſche. Licht in der Gemeinde 
ſgagt hat, was die Löſcharbeiten ſehr erſchwerte. 


N Nun find die Altkatholiken ihrer Kapelle beraubt und en, 
auf Privatlokale angewieſen. Der Grubenarbeiter Labus h 


bereitwilligſt ſeine Privatwohnung für die Andachten geſtell 
Dafür wollten ſich die Altkatholiten erkenntlich zeigen und hes x 
ſen ihm bei dem Bau feiner Tiſchlerwerkſtelle. Es find das, MM 
ter Arbeitsloſe, die ihre Hilfe unentgeltlich zur Verfügung ge 
ſtellt haben. Dafür hat man den Arbeitern die Speiſungen 
der Arbeitsloſenküche entzogen. Die Gemeindeſchreiber, 2 
hard und Pache, find auf der Bauitelfe erſchienen, haben die 
Namen der betreffenden Arbeiter feſtgeſtellt, und man entzos 
ihnen das Eſſen in der Kühe. Das ift aber noch nicht. ale 
denn alle Altkatholiken, die zum Gottesdienſt gehen, werden o 
den Polizeibeamten, Sikora und Piwon, angehalten und 5 
tiert. Bei dieſer Gelegenheit wurden ſie vom Polizeibeamte, 
Sikora beſchimpft, wodurch ünnötige Aufregung im Orte hervor 
gerufen wurde. Einmal ists es ſchon zu Tätlichkeiten gekommen, 
und ein Mann erlitt dabei einen Nervenzuſammenbruch, f 
halb ein Arzt gerufen werden mußte. Die Altkatholiken {WE 
niemanden in den Weg und man muß ſich wundern, daß! de 
Polizeibeamte Sikora einen ſolchen Uebereifer bekundet. Vi 
leicht wird die höhere Behörde auf dick Zuſtände aufmerfiatt 
und ordnet das an, was hier erforderlich iſt, damit in der 
meinde wieder Ruhe und Orbnung Platz greifen. 


Tarnowitz und Amgebung 

Durch 3 Revolverſchüſſe erheblich verletzt. Zu eine! 
wilden Schießerei kam es am vergangenen Sonntag auf ef 
ulica Koleſowa in Tarnowit. Dort gerieten der Kellne; 
Erwin Gardza aus Schwarzwald und der Franz Senpon en 
aus der Ortſchaft Rybny in Streit. In den Streit mischte. 
ſich noch zwei weitere junge Leute ein. Es kam bald 5 
Tätlichkeiten. Plötzlich zog Gardza einen Revolver heren 
und feuerte auf Senpowicz drei Schüſſe ab. Der Getrofſan, 
brach blutüberſtrömt zuſammen und wurde mittels Krad 
kenwagen nach dem Spital überführt. Der „Schütze“ wu ße, 
arretiert und der Revolver als auch der Waffenſchein 
ſchlagnahmt. ; 1. 


i 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Kinderstrümpfe und Handschuhe in besten Qualitäten. 


A 


Die Filzenkath 


IR gibt merkwürdige Menſchenſchickſale auf dieſem Pla⸗ 
teten. 
tigen, von Einzelgängern, die 


ſich nicht der Gemeinſchaft ein⸗ 


lügen können. Sie haben ſich vom Mutterleibe der Gemein⸗ 


ſchaft losgelöſt; ihr Seelenleben verkümmert oder wuchert, 
und ihr Ende iſt faſt immer tragiſch oder tragikomiſch. 
5 Man weiß, daß König Ludwig II. von Bayern den An⸗ 
lick ſeines Kammerdieners zuletzt nicht mehr ertragen konnte 
: — ihn nur noch mit einer ſchwarzſeidenen Maske vor dem 
Geſicht um ſich duldete. Auch des kanadiſchen Millionärs 
Boonfield Herz ſchreckte vor dem Anblick menſchlicher Antlitze 
zurück. Es iſt bekannt, warum. Vielleicht, weil er ſein 
Leben darauf aufgebaut hatte, Menſchen auszubeuten, und 
nun jedes Menſchenantlitz als Anklage empfand; vielleicht 
auch, weil Schnorrer und Schmarotzer es darauf angelegt 
tten, den Ausbeuter auszubeuten. Jedenfalls flüchtete er 
dor den Menſchen in die Liebe zu Tieren. Sein Wahn 
ging ſo weit, daß er ſeine menſchliche Amgebung zwang, 
ſobald ſie in ſein Geſichtsfeld trat, ſich die Maske 
eines Tieres vor das Geſicht zu halten. 
d Die Filzenkath — ſie wurde im Einwohneramt unter 
em Namen Katharina Saushuber geführt, aber die Dörfler 
und Torfſtecher von der Brandfilz, dem großen Hochmoor, 
dannten fie nur die Filzenkath — alſo die Filzentath iſt 
eine Königin und keine Millionärin geweſen. Ganz im 
Gegenteil. Sie war vielleicht der ärmſte und unanſehnlichſte 
Menſch, der hier im Hochlande hauſte. Niemand wußte 
wovon die Filzenkath lebte. Früher, als der Sohn der Kath, 
er ſchwarze Sepp, noch bei ihr hauſte, da lebten die beiden 
Bo Betteln. Aber als der ſchwarze Sepp beim Wildern 
den Förſter erſchoß und die Gendarmen ihn wegholten, ver⸗ 
ſchwand die Kath völlig aus dem Blidfreije den Menſchen. 
die hauſte mutterſeelenallein mitten in der Brandfilzen, in 
einem Bretterhaufen, aus dem zuweilen Rauch hochſtieg, 
- r, wenn Menſchen in die Nähe kamen, ein böjes Ge⸗ 
kreiſch erſcholl, dem unmittelbar ein tückiſches Hundegebell 
jolgte. Die Filzenkath wollte keine Menſchen mehr ſehen. 
te konnte nicht wie jener bayriſche Fürſt oder wie der 
amerikaniſche Millionär die Menſchen zwingen, ſich Masken 
vor das Geſicht zu binden. Sie leiſtete ſich den Luxus des 
enſchenhaſſes auf ihre Weiſe, indem ſie ſich mitten ins 
dor flüchtete und von Wurzeln nährte. 
„Die Filzendörfler und die Torfſtecher ſahen als Grund 
ihrer Menſchenſcheu das Unglück an, das den Sohn der 
Kath betroffen hatte. Sie ſagten, die Filzenkath ſchämt 

„daß ſie einen Mörder zum Sohne hat. Aber dieſe Ver⸗ 
mutung traf, wie ſich noch herausſtellen ſollte, die Wahr⸗ 

it nicht oder höchſtens nur zu einem kleinen Teile. 

15 Unglück der Kath ſaß viel tiefer. — 

Die Filze ſind rieſengroß und heimtückiſch. Vor Jahr⸗ 
tausenden find ſie entſtanden, als die ungeheuren Alpen⸗ 
gletſcher ſchmolzen und verſickerten, die Gebirgszüge empor⸗ 
ſtiegen und die Lande trocken wurden. Sie ſind Mammut⸗ 
krinnerungen aus jener vorgeſchichtlichen Zeit. Wer nächt⸗ 
lich über ſolch ein Riejenmoor wandert, der fühlt in ſich die 
Schrecken jener frühen Zeit wach werden. Der Boden 

wankt und zittert, als hätte die Erde kein feſtes Gerippe 
und keinen Grund. Die Luft iſt ſtickig; bläuliche Lichter 
phosphoreszieren; in den tiefen Moorgräben plätſchert und 
daſchelt es; zuweilen ſchwankt plötzlich ein modernes Baum⸗ 
Kir: und bricht zuſammen. Seltſame Stimmen werden 

„oder es iſt auf einmal ſo ſtill, als ſei die Welt tot. 

In ſolcher Moornacht wagte ſich ein Jäger, der früh⸗ 
morgens drüben an den Berglatſchen auf Wild anſitzen 
wollte, über die Brandfilze. Obgleich Jäger gemeinhin 
nicht ängſtlicher Natur zu ſein pflegen bei der Ausübung 
ihres Handwerks, das ſie tief in Forſt und Einſamkeit führt, 
ward dieſem Jäger nicht ſehr wohlgemut ums Herz, als er 
mitten im Moor eine klagende Stimme hörte, von der er 
nicht wußte, welchem Tiere er fie zuſchreiben ſollte. Als er 
n erſten Schrecken überwunden hatte, beſchloß er, den ſelt⸗ 
men grauſigen Tönen nachzuforſchen. Nach einer Stunde 

karren Strauchelns über die ſchwankende, gluckſende, irr⸗ 
bedternde Moorfläche fand er mitten in einem blaſentrei⸗ 
Fuden Torfſtrich die unheimliche Stimme. Sie gehörte der 
— —— deren Leib ſchon bis an den Hals im Moorbrei 
erſunken war. Sie bete wimmernd vor ſich hin, aber ihr 
zebet war eine einzige erſchütternde Anklage. Der Jäger 
ei der Kath zu, fie ſolle ſich feſthalten, jo lange fie könne: 
jermerbe ihr helfen; obwohl er wußte, daß hier niemand 
: ten könne. Denn das Moor gibt keinen mehr heraus, den 
5 in feine grauſame Umarmung genommen hat. 

mi Die Kath aber hörte den Jäger gar nicht. Sie ſprach 
it Gott, mit dem Schickſal, mit dem All, mit dem Leben, 
te immer man es nennen will, das große Du, mit ihm ſich 


Die ſeltſamſten ſind jene von Sonderlingen, Abſei⸗ 


| 


1 


das einzelne Stück Menſch auseinanderſetzen muß, gleichviel, 
ob es gläubig oder ungläubig. Die Kath ſprach mit der 
Moornacht, mit der Finſternis, die ſo dunkel war wie der 
Kath Leben. Sie flüſterte, wimmerte, kreiſchte, heulte ihren 
Jammer in dieſe Nacht hinein wie in einen dunklen Mut⸗ 
terleib. Es war ſchwer, ſie zu verſtehen, aber aus den un⸗ 
artikulierten Lauten, aus abgeriſſenen Sätzen, den unzu⸗ 
\ammenhängenden Worten formte ſich dem entſetzt lauſchen⸗ 
den Jäger doch langſam das ſchwere Los der verſinkenden, 
ſterbenden Kath. Er erfuhr, daß der Kath ein ganz an⸗ 
deres Schickſal an der Wiege geſungen worden war. Sie 
war ein Menſch geweſen, der auf der Sonnenſeite des Le⸗ 
bens geboren, nur zu lieben beſtimmt ſchien. Sie hatte ab⸗ 


göttiſch geliebt: die Mutter, den Vater, die kleinen Ge⸗ 
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ſchwiſter, die Nachbarn, alles, was in den Bereich ihrer 
Liebesfähigkeit getreten war. Aber es war wie ein Ver⸗ 
hängnis geweſen. Allen, die ſie mit ihrer Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit beſchenkte, ſchien dieſe Liebe zum Verderb zu ge⸗ 
reichen. Mit dem kleinen Bruder, der ſich bei Spiel mit ihr 
das Genick gebrochen hatte, begann es. Dann brachte ihre 
Järtlichkeit der Schweſter, die fie küßte, nachdem ſie vom 
Beſuch einer ſcharlachkranken Freundin gekommen war, 
ſchweres Siechtum. Als dann eine Nachbarin, die im Kind⸗ 


bett lag, nach Kaths Beſuch ſtarb, hatte ſich der Glaube an 
unheilbringende Eigenſchaften Kaths bald bei den Dörflern 


Nachbarn, dem fie Süßigkeiten geſchenkt hatte, ſchwer er⸗ 
krankte und ſtarb, da war Kath den Dörflern zur Trud, zur 


Hexe geworden. Vor dem Hexenwahn ihrer Heimat war 
die Kath zu Verwandten ins Tiroliſche geflüchtet. Der 
Mann aber, den ſie dort lieben lernte und mit dem ſie ſich 
für das Leben zuſammenſchloß, mißverſtand ihr Liebesbe⸗ 
dürfnis, tötete in Eiferſucht einen vermeintlichen Neben⸗ 
buhler und verkam in Gefängnis und Trunk. Damals war 
Kath mit dem einzigen Sohne ins Moor gekommen, auf der 
Flucht vor den Menſchen, die ſie ſo mißverſtanden, und vor 
dem Unheil. Aber ſie entrann ihm auch hier nicht. Denn 
eine Weile iſt das Unheil um die Menſchen und dann in 
ihnen. Der Sohn geriet in der Einſamkeit auf Abwege. 
Als ſie ihn von ihr fortgeholt hatten, verwirrte ſich Kaths 
Geiſt vollends. Sie erkannte keine Zuſammenhänge mehr 
und glaubte, die Menſchen verfolgten ſie und jeden, der 
um ſie war. So ging ſie in der Nacht vor dem Tage, da ihr 
Sohn aus dem Zuchthauſe zurückkehren ſollte, hinaus aufs 
Und verſank vor den Augen des 
erſchütterten Jägers, als die Sonne den erſten Schein 
über das Hochmoor warf. Der Jäger ſchlug drei Kreuze 
und kehrte durch den morgendlichen Wald zu den Menſchen 
Heinz Eisgruber. 


wie bei ihr ſelbſt eingeniſtet, und als gar das Kind eines 
Moor, um zu ſterben. 


zurück. 


Das kleine Mädchen und der ſchwarze Drache 


Von Lucifer. 


In China gibt es, wie in Japan, Geheimverbände. Sie 
ſtehen alle unter dem Zeichen des „Drachen“, dem Symbol 
Chinas. Es gibt da den „Gelben Drachen“, den „Drachen 
der Göttin Ma“ u. a. m. Ihre Aufgabe beſteht weniger 
darin, einem Gegenwarts⸗ oder Zukunftsziel Blutopfer zu 
bringen, als alte Schulden, die am Volke begangen wurden, 
zu rächen. Die chineſiſche Rachſucht iſt bekannt, und es gibt 
eine Menge Verbrechen, die die Geheimbündler nicht unge⸗ 
fühnt laſſen. Eine Blutſchuld kann oft Jahrzehnte zurück⸗ 
datieren, der Träger einer ſolchen Schuld nicht mehr unter 
den Lebenden weilen — ſteht der Fall auf der ſchwarzen 
Liſte der Rächer, ſo bleibt er nicht ungeſtraft. Gewiß hat 
das moderne, aufgeklärte China mit ſolchen Rachefeldzügen 
nichts mehr gemein. Aber in dieſem Volke, das ſo ſtark in 
ſeiner vieltauſendjährigen Tradition wurzelt, lebt noch im⸗ 
mer eine Schicht wilder Fanatiker, für die die Vergangen⸗ 
heit unverändert weiterlebt. Mit der Niederwerfung des 
Boxeraufſtandes durch die vereinigten ſieben Weltmächte 
haben ſich die Raſſengegenſätze in China verſchärft. Beſiegt 
von der Uebermacht der Ziviliſationsmächte, von deren 
überlegener Gewalt unter Druck geſtellt, unfähig zur Auf⸗ 
lehnung, flüchteten ſich die Beſiegten in dunkelſte Geheim⸗ 
bündelei. Der Kampf gegen den einzelnen begann Diele 
unterirdiſch geführten Kämpfe wurden Stoff für Schauer⸗ 
romane. Aber die Romane waren wahrer, als man es für 
möglich halten ſollte. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, 
daß ſich wieder einmal das dramatiſche Schlußkapitel eines 
ſolchen Romanes creignete. Die Geſchichte trug ſich in einer 
europäiſchen Hauptſtadt zu. Sie verdient deshalb hier wie⸗ 
dergegeben zu werden, weil ſie den modernen, gegenwärtigen 
Menſchen in Konflikt mit ſeiner Vergangenheit zeigt. 

Ein chineſiſches Mädchen ſtudiert auf einer europäiſchen 
Univerfität Medizin. Sie iſt nicht nur für den Geſchmack 
ihrer Naſſe hübſch, vor allem aber von einem bezaubernden 
Weſen, dem ein junger, engliſcher Student nicht widerſtehen 
kann. Er findet Gegenliebe. Beide, modern denkende junge 
Menſchen, ziehen zu ammen, leben in einer Art Kamerad⸗ 
ſchaftsehe und beitreiten den Unterhalt von dem Monats⸗ 
wechſel ihrer Angehörigen. Das heißt, der Junge wird von 
ſeiner in England lebenden Mutter unterſtützt, während das 
Mädchen von einem in China weilenden Vormund regel- 
mäßig Zuſchüſſe erhält. Ihren Landsleuten, die auch ihre 
Kollegen ſind, bleibt das Verhältnis mit dem jungen Eng⸗ 
länder nicht verborgen, aber ſie unternehmen nichts, es zu 
ſtören. Es ſind alles junge fortſchrittlich geſinnte Menſchen. 
denen jeder Raſſengegenſatz fremd iſt. Im Gegenteil, ſie 
bemühen ſich um die Freundſchaft ihres engliſchen Kollegen 
und wachen mit rührender Anhänglichkeit über das Paar. 

Eines Tages wird dem Mädchen die Nachricht über⸗ 
bracht, daß ihr Vormund angekommen ſei und ſie zu ſprechen 
wünſche. Die kleine Chineſin iſt über den plötzlichen Beſuch 
wenig erfreut, bangt ſie doch ein wenig vor dem Vormund, 
den ſie als alten traditionsgebundenen Menſchen kennt. Die 
Verbindung mit dem jungen Engländer würde er beſtimmt 
mißbilligen, wenn nicht gar mit allen Mitteln zu zerſtören 
verſuchen. Ohne ihrem Freunde Mitteilung zu machen, 


ei 
didiert, bei ſeinem Wahlfeldzug in der Stadt. 
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ſucht ſie den Vormund auf. Gleich das erſte Zuſammentref⸗ 
ten erfüllt fie mit Angſt. Wiewohl ſie noch gar nicht lange 
in Europa weilt, hat ſie ſich ſehr raſch den europäiſchen Le⸗ 
bensgewohnheiten angeglichen und, da fie ſich nur mit 
gleichgeſinnten Landsleuten zuſammenſchloß, ſich den hei⸗ 
matlichen Sitten und Gebräuchen entfremdet. Sie iſt daher 
ihrem Vormund gegenüber unſicher, der ſie umſtändlich mit 
allem landesüblichen Zeremoniell begrüßt. 
unentwegt an ihren Freund und iſt heilsfroh, als fie der 
alte Herr verabſchiedet und ihren Beſuch für einen der 
nächſten Tage erbittet. — Der zweiten Zuſammenkunft tritt 
ſie unbefangener entgegen — aber noch immer weiß fie nicht, 
weshalb der Alte na 
das Zimmer mit merkwürdigen Geſtalten — die kleine chi⸗ 
neſiſche Studentin ahnt nichts Gutes und möchte fliehen. 
Aber ſie ſieht ein, daß jede Flucht zwecklos iſt und wartet ab. 
Der Vormund ſpricht mit ihr: langſam, gütig, als wolle er 
einem Kinde eine Geſchichte erzählen. Und es iſt auch eine 
ſehr lange, merkwürdige Geſchichte. Zum erſten Male er⸗ 
fährt das Mädchen, daß ihre Eltern nicht, wie man ihr 
immer ſagte, eines natürlichen Todes geſtorben ſeien, ſon⸗ 
dern daß ſie während des Boreraufitandes von einem eng⸗ 
liſchen Offizier erſchoſſen wurden. Ihr Vater war der an⸗ 
geſehendſte und verehrungswürdigſte Daoin des Landes, ja 
daß ſein Tod alle die, die ihn liebten, empörte. Als der 
Daoin ſterbend von ſeinen Freunden gefunden wurde, bat er 
ſie in ſeiner letzten Minute, ſeinen und ſeiner Frauen Tod 
zu rächen. Nicht deshalb, weil er und ſeine Lieben ſterben 
müßten, ſondern weil ſein Kind Heim und Familie verliere. 
Vor der chineſiſchen Studentin tut ſich eine Welt von 
Blut und Greuel auf, die ſie um ſo weniger verſtehen kann, 
als der Mann, den ſie liebt, auch Weißer, Engländer iſt, 
wie der Mörder ihrer Eltern. Von dem * Schickſal 
ihrer Eltern tief erſchüttert, erinnert ſie ſich, daß hier in 
Europa der a Millionen Kindern die Väter geraubt 
und daß an dem Kriege alle ſchuldig ſind und nicht ein ein⸗ 
zelner, und daß es keine beſſere Sühne gibt, als den Krieg 
ſelbſt zu bekämpfen. Das ſetzt ſie dem grauhaarigen Vor⸗ 
mund und den übrigen Anweſenden auseinander. Aber die 
Männer zeigten dafür wenig Verſtändnis. Der Vormund 
hat einen Auftrag des ermordeten Daoin, und dieſer Auftrag 
ſteht ihm höher als eine fremde Theorie von Pazifismus. 
Was will er von dem Mädchen? Was wollen dieſe 
Männer da, die ſie wie Scharfrichter bewachen? Sie zur 


Mörderin machen! Jawohl! And wen ſoll ſie töten? Den 
engliſchen Offizier. Welchen? Es gibt tauſende. Der 


Vormund iſt ein guter Organiſator der Rache. — Er 5 
wie der Offizier heißt, er weiß auch, daß er tot iſt — alſo 
an wem ſoll ſie ur nehmen? An jeinem Sohn! Der 
Mann, den das Mädchen ermorden joll, iſt eine Fiktion des 
Racheklubs. Der Klub weiß gar nicht, ob der engliſche Of⸗ 
fizier einen Sohn hat. Aber es muß nun einmal nach dem 
Sittengeſetz ein Sühneobjekt gefunden werden. Was liegt 
näher, als an den Geliebten des Mädchens zu denken? An 
ihm ſoll das Verbrechen geſühnt werden. 

Der Studentin ſchwindet der Boden unter den Füßen. 
Was tun? Sie weiß, daß das Leben ihres Geliebten ver⸗ 
wirkt iſt, auch wenn ſie ihn nicht ſelbſt tötet. Da kommt ihr 
ein Einfall. Sie verabredet ſich mit dem Vormund und 
ſeinen Getreuen für den nächſten Tag. Gemeinſam gehen ſie 
zum Grabmal des unbekannten Soldaten. Hier ſagt die kleine 
chineſiſche Studentin folgendes, ganz ſchlicht und unpathetiſch: 

„Wenn alle Kinder, deren Väter im Krieg gemordet 
wurden, dasſelbe tun müßten, wie ihr es von mir verlangt 
— was gäbe es? Wieder Krieg! Wieder müßten ſich Men⸗ 
chen gegenüberſtehen, die ſich zuvor nie gekannt haben und 
ſich gegenſeitig morden, in der Annahme, der andere ſei 
durch den Umſtand, daß er einer anderen Nation oder Raſſe 
angehöre, ſein persönlicher Feind und Sohn des Mörders 
ſeines Vaters. Gut, mein Vater hät euch ein Verſprechen 
abgenommen, und ihr ſetzt alle Ehre darein, das Verſprechen 
zu halten. Vielleicht iſt euch dieſe Bindung ſogar eine Laſt 
— denn ſonſt würdet ihr ſelber die Rächer ſpielen und nicht 
mich zum Vollſtrecker auserſehen. Könntet ihr aber den 
Unbekannten, der da für alle begraben liegt, fragen, ob er 
bereit iſt, ſeinen Sohn oder ſeine Tochter als Mörder gegen 
den Sohn oder die Tochter deſſen zu beſtimmen, der ihn im 
Kriege getötet hat, ich glaube, er würde euch keine andere 
Antwort geben als ich. Ihr werdet mir jetzt entgegenhal⸗ 
ten, daß meine Weisheit die der „fremden Teufel“ iſt. Es 
iſt ſo! Aber ſie ſind euch in dieſem Punkt weit voraus. 
Denn Schaden macht klug. Ihr aber ſolltet früher klug 
werden, damit ihr nicht erſt Schaden nehmt. Denkt daran, 
was ſich jetzt in unſerer Heimat zuträgt! Sagt, wünſcht 
ihr nicht alle den Frieden? Gewiß wünſcht ihr ihn, weil 
ihr in dieſem Kriege die Verteidiger ſeid. Deshalb ſtellt 
nicht Leuten nach, die den Frieden lieben wie ich und 
mein Freund, den ihr töten wollt.“ — — — 

Tags darauf war der Vormund aus der Stadt ver⸗ 
ſchwunden, und die Tragödie nahm einen harmloſen Aus⸗ 
gang; die kleine Chineſin und ihr Freund ſtehen im Schluß⸗ 
examen und wünſchen nichts ſehnlicher, als gemeinſam Ar⸗ 
beit zu finden, um ein gemeinſames Leben führen zu können. 


Sie denkt dabei 


Europa kam. Da füllt ſich plötzlich. 


1 


Vermiſchte Nachrichten 


Zirkusliebe. 
Die ſtarke Henriette bricht ihrem Mann in der Hochzeits⸗ 
nacht das Genick. 

Alfonſe Thuilliere, ein 27jähriger Kaufmann, war ein 
begeiſterter Beſucher von Zirkusvorſtellungen. Beſonders 
imponierte ihn eine Schaunummer: die Darbietungen der 
Athletin Henriette, die trotz ihres zarten Alters von 22 
Jahren über das reſpektable Gewicht von 96 Kilogramm und 
eine ganze Waggonladung Muskeln verfügt. 

Gegen Aljonies Neigung war nichts einzuwenden ge: 
weſen, wenn er ſich damit begnügt hätte, nur die zerriſſenen 
Ketten, zerbiſſenen Nägel und verbogenen Eiſenſtangen 
ſeiner Angebeteten zu bewundern. Der junge Mann hatte 
ſich jedoch in das ſtarke Mädchen regelrecht verſchoſſen und 
kam eines Tages auf die unglüdjelige Idee, dem Fräulein 
Henriette Gaillard (eins Liebe zu geſtehen. Von dieſer 
Zeit an ſah man die beiden tagsüber oft zuſammen; Alfonſe 
nahm ſich neben ſeiner Bünehafien Braut wie ein kleiner 
Junge aus. Nichtsdeſtoweniger war er ſehr eiferſüchtig, und 
eines Tages verprügelte er die ſtarke Henriette vor den 
Augen des ganzen Zirkusperjonals, weil er fie verdächtigte, 
daß ſie mit einem Stallmeiſter liebäugle. 

Schließlich wurde die Hochzeit angeſetzt. Beim Hochzeits⸗ 
ſchmaus go Alfonſe ſich ein wenig zu viel hinter die Binde 
und machte ſeiner jungen Gattin wieder eine Eiferſuchts⸗ 
ſzene. Es kam zu einem erregten Wortwechſel und Alfonſe 
verſetzte ſeiner Frau eine Ohrfeige. Die ir wurde ab: 
wechſelnd blaß und rot und biß die Zähne zuſammen. Die 
Gäſte zogen es vor, der weiteren „Ausſprache“ zwiſchen 
Sa Eheleuten aus dem Wege zu gehen und verkſeßen das 

aus. 

Am nächſten Morgen fand man am Fuß der Treppe den 
jungen Ehemann tot auf. Die ärztliche Unterſuchung ergab, 
daß er einen Schädelbruch davongetragen hatte. Die junge 
Frau wurde ins Verhör genommen und geſtand weinend, 
daß ſie mittelbar die Schuld am Tode Alfonſes trage. Ihr 
Mann ſei nämlich nach dem Weggehen der Gäſte erſt recht 
rabiat geworden, ſo daß ſie die Geduld verlor. Sie habe 
ihn am Genick gepackt, ihn in die Höhe gehoben und dann 
durch die Tür des Vorzimmers die Treppe hinabgeworfen. 
Was dann weiter geihah, habe fie nicht mehr ſehen können, 
weil ſie infolge der Aufregungen in Ohnmacht fiel. 

Die ſtarke Henriette wurde von der Polizei bis zur 
endgültigen Aufklärung der myſteriöſen Angelegenheit 
feſtgenommen. 


Griechenland als Erdbebengebiet. 
Griechenland, das jetzt wieder von einem ſchweren Erd⸗ 
beben heimgeſucht worden ijt, gehört mit Japan, Chile und 
Italien zu den bebenreichſten Gebieten der Erde. Die 
Bodenerſchütterungen ſind hier ſeit den älteſten Zeiten 
ſeiner Geſchichte, von denen wir Kunde haben, eine häufige 
Erſcheinung, und ſchon die antike Mythologie hat dieſes 
furchtbare Walten unterirdiſcher Mächte grandios geſtaltet. 
Man zählt in dieſem unruhigen Land und ſeinem nſel⸗ 
bereich nicht weniger als 294 Epizentren, d. h. oberflächliche 
Ausgangsgebiete der Beben, die jährlich durchſchnittlich 
etwa 270 Erſchütterungen zu verzeichnen haben. Am häu⸗ 
figſten werden nach der Statiſtik des deutſchen Erdbeben⸗ 
forſchers Sieberg die Joniſchen Inſeln betroffen, von denen 
Zante allein während der Zeit von 1814 bis 1866 16 große 
rdbeben zu erdulden hatte; an zweiter Stelle ſtehen die 
lunggeſtreckte Inſel Euböa und die Inſelgruppe der nörd- 
lichen Sporaden; dann folgen Korinth, das erſt 1928 durch 
ein Beben völlig zerſtört wurde, und Argolis, und recht 
häufig ſind auch die Erſchütterungen auf der Chalkidiſchen 
Halbinſel, die diesmal in erſter Linie betroffen wurde. Von 
der Bodenunruhe, die in Griechenland herrſcht, kann man 
ſich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß der Erd⸗ 
bebenkatalog von Eginitis in den fünf Jahren von 1893 bis 
1898 nicht weniger als 3187 Beben verzeichnet; im Jahre 
1899 allein waren es ſogar 567. Die ſchwerſten Kataſtro⸗ 
phen, von denen der klaſſiſche Boden in der neueſten Zeit 
heimgeſucht wurde, waren die folgenden: 11. Juli 1767 in 
Kephalonia; auf der Halbinſel Paliki wurde alles vernichtet 
und die Stadt Licuria zerſtört; vom 18. Auguſt 1853 an 
erfolgten zu Patras und Theben fünfzehn Monate lang faſt 
täglich Stöße, die großen Schaden hervorriefen; am 12. Fe⸗ 
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Profeſſor Einſtein geht nach Amerika 
Der bekannte deutſche Phyſiker Profeſſor Albert Einftein, 
der Schöpfer der Relatioitätstheorie, hat eine Berufung an die 


amerikaniſche Univerſität Princeton erhalten, wo er nun 

während der Wintermonate Vorleſungen halten wird. Der Ger 

lehrte verabschiedete ſich von ſeinen deutſchen Hörern in Berlin 

mit einem Vortrag „Ueber den Raum“, bei dem ihn der Photo⸗ 
graph aufgenommen hat. 


bruar 1858 wurde Korinth gänzlich vernichtet und dann 5 
Kilometer ſüdweſtlich landeinwärts wieder aufgebaut; am 
26. September 1861 wurden in Achaja zwei Dörfer völlig 
erſtört; am 4. Februar 1867 ſuchte ein Beben Kaphalonia 
eim, bei dem 2642 Häuſer vernichtet und 225 Todesopfer 
gefordert wurden; am 3. April 1880 wurde Chios verwüſtet, 
wobei mehr als 4000 Menſchen ihr Leben einbüßten. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprogra mm 
11.58 Saarn Glockengeläut; 12,05 Programmanſage, 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter, 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 

i Donnerstag, den 20. Oktober. 

12,35: Schulkonzert. 15,40: Wirtſchaftsnachrichten. 16: 
De die Hausfrau. 16,15: Franzöſiſch. 16,40: Vortrag. 
7: Konzert. 17,40: Aktueller Vortrag. 18: Tanzmuſik. 
18,55: Sport⸗Feuilleton. 19,10: Verſchiedenes. 19,25: 
Pfadfindernachrichten. 19,30: Literatur. 19,45: Preſſe. 
20: Leichte Muſik. 21,30: „Das Licht im Grabe“. (Hörfolge). 
22,20: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
3,20 Morgenkonzert, 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1 Miktagskonzert: 13.45 Zeit. 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten, 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht, Vörſe. Preſſe. ö 
Donnerstag, den 20. Oktober. 
10,10: Schulſunk. 11,30: Wetter, anſchl.: Was der Land⸗ 
wirt willen, muß. 11.50: Konzert. 1530: Schleſiſcher Ver⸗ 
kehrsverband. 15,40: Das Buch des Tages. 16: Konzert. 
1 an 17,25: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
jchließend: Beethovens Klavierſonaten. 18: Stunde der 
Muſik. 18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 18,35: Stunde der 
19: Himmelskunde. 19,30: Wetter; anſchließend: 


Zumselbſtanfertigen 
und Pemalen von 


Lampen⸗ 
ſchirmen 


empfehlen wir 


Stoff⸗Malſtifte 
Stoff⸗Deckſarbe 


Abendmuſik. 20: „Kepler“ (Drama). 
21,10: Aus Frankfurt: Anterhaltungskonzert. 
Wetter, Pee, Sport. 22,50: Arbeiter⸗Eſperanto. 
Fahrt ins Blaue. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 
Bielſchowitz. Am Sonntag, den 23. Oktober, nachmittag 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. S. 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſche int 
der Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
| Sonntag, den 23. Oktober 1932. 
Schwientochlowitz. Vorm. 9% Uhr, bei Frommer. 
Lipine. Nachm. 2 Uhr, bei Machon. 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 
Donnerstag, den 20. Oktober: Rätſelabend. 
Sonntag, den 23. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 24. Oktober: Brett⸗Leſeabend. 
Dienstag, den 25. Oktober: Lichtbildervortrag. 
Donnerstag, den 27. Oktober: Bunter Abend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 19. Oktober: Führerſitzung 8 Uhr. 

Donnerstag, den 20. Oktober: Heimabend und Brettſpiele. 

Freitag, den 21. Oktober: Bewegungschor⸗Abend. - 

Sonnabend, den 22. Oktober: Abmarſch zum Treffen na h 
Hindenburg. 

Sonntag, den 23. Oktober: Treffen in Hindenburg. 


21: Abendberichte · 
22,20: 355 


Naturfreunde⸗Bezirkskonſerenz. 
fettionen) Sonnabend, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes, Krol.⸗Huta eine 
Führerkonferenz ſtatt, die unter anderem zum Führerkurſus 
Stellung nehmen ſoll, daher wird um pünktliches Erſcheinen Def 
Führerobmänner gebeten. — Für Sonntag, den 30. Oktober. ü 
ein Herbſttreffen der Naturfreunde im Jamnatal geplant, wes⸗ 
halb die Ortsgruppen die Tour nach dorthin dirigieren wollen. 

Rattowit. (S. J. P.) Die Mitglieder der Arbeiterjugend 
werden erſucht, ihre Mitgliedstarten beim Kaſſierer Albrecht 
Leo abzugeben. Wer ſich bis zum Monatsende dieſer Pflicht 
nicht entledigt, wird aus der Jugend ausgeſchieden. 

Siemianowitz. (Frauengruppe „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“) Am Donnerstag. den 20. Oktober, nachmittags 5% 
Uhr, findet bei Kozdon eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Referent: Gencſſin Kowoll. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
erſucht. 

Slemianowitz. Am Sonntag, den 23. Oktober, um 9 Uhr vor? 
mittags findet im Saale Generlich eine Verſammlung det 
Freien Gewerkſchaften und des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. 
Als Neferent erſcheint Genoſſe Buch wald. Alle Gemwertihaftlet 
und Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung ſind herzlichſt 
eingeladen. Mitgliedsbücher mitbringen. 

Nikolai. [(Freie Sänger.) Der Ortsvorſtand det 
Freien Sänger gibt bekannt, daß die Uebungsſtunden von Frei 


(Betrifft Führer? 


tag auf Donnerstag, zur gleichen Zeit und in dem gleichen Lokal, 


feſtgelegt wurden. 

Nilolat. (mieterſchutzverein.) Den Mitgliedern des 
Mieterſchutvereins wird zur Kenntnis gebracht, daß der Rechts 
ſchutz in Mietsſachn, an jedem Mittwoch, von 6 bis 7 Uhr abends, 
im Lokal bei Cioſſek, angeſetzt iſt. 


Mitteilungen des Bundes fir Arbeiter hildune 

Nikolaj. Am Sonnabend, den 22. Oktober, abends um 6 Uhr, 
findet im Lokal Borſutzky der erſte Vortragsabend ſtatt. Um 
rege Beteiligung der Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder und 
der Frauen wird erſucht. 


— — . anne "=; 
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